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Für den Inseratenteil verantwortlich :
Karl Ziegler in Karlsruhe . ^

heehoerrat!
Morgen, also am 9. d . M . , findet vor dem Reichsgericht

der Hockverratsprozeß gegen den Genossen Karl Lieb -
k n e ch t statt, der in besonderem Maße die Aufmerksamkeit
der gesaniten Partei verdient . Handelt es sich doch bei
dicsein Verfahren um den Versuch , das stehende Heer für
sakrosankt zu erklären und die rücksichtslose Kritik des Mi¬
litarismus durch den Hochverratsparagraphen zu er¬
würgen .

Ter Wirkliche Geheime Kriegsrat Dr . Romen denun¬
zierte , wie der „Vorwärts " niitteilt , in seiner bekannten
Monier ain 11 . April d. I . im „Tag " Liebknecht wegenseiner antimilitaristischen Propaganda , und bald darauf
erschien der Oüerreichsanwalt auf dem Plan , um die Bro¬
schüre Liebknechts „Militarisnius und Antimilitarismus "
zu beschlagnahinen .

„ Lieht die Staatsgewalt " — so rief Herr Romenaus — „solchem Treiben machtlos gegenüber?
Neichen die Staatsgcsctze nicht aus , um solch gemeingefähr¬
licher Maulwurfsarbeit ein Ende zu setzen , dann crgiöt sich
von selbst gebieterisch die Forderung nach ihrer Aenderungoder Ergänzung . Hier sind Schwäche und Nachsicht nicht
angebracht und nur geeignet, die Hetzer und Volksvergifter
noch skrupelloser und frecher zu machen .

"
Tiefer Aufruf schlug bei der Oberrcichsanwaltschaftein ; sie suchte schnell den Beweis zu erbringen , daß sie von

Schwäche und Nachsicht nicht angekränkelt ist , daß sie an
Schneidigkeit hinter dem preußischen Kriegsministerium
nicht zurücksteht.

Aber während selbst der durch juristische Skrupel wahr
sich nicht belastete Herr Romen noch daran zweifelt, daß da¬
bestehende Strafgesetz eine Handhabe zum Einschreiten ge
gen Liebknecht bietet , hat Herr Oberrcichsanwalt alle
Schranken spielend überwunden . Wozu steht der Kaut
schukparagraph 86 im Strafgesetzbuch, der schon jede , ein
hochverräterisches Unternehmen vorbereitende Handlunginit Zuchthaus oder Festungshaft bis zu drei Jahren be
straft ? Daß dieses Monstrum von Gesetz noch vor kurzemvon einem namhaften deutschen Professor als ein „schlimmes Uebcrbleibsel ans der Zeit einer möglich stweiten Ausdehnung des crimen laesaem a j e s t a t i s" bezeichnet worden ist , kann einen Staats¬anwalt nicht anfechtcn, der ein staatsretterisches Werk voll¬
bringen will. Freilich muß der Paragraph noch weiter
gereckt und ausgedehnt werden , als es die höchsten Ge¬
richtshöfe für zulässig erklärt haben. Bis jetzt hat das
Reichsgericht wenigstens daran festgehalten, daß die Ver¬
breitung von Grundsätzen, welche an sich oder in ihrer Ent¬
wicklung , wofern sie im Volke Anklang finden , zu gewalt¬samen Angriffen hochverräterischer Art führen , nicht unterden § 86 fällt . Die Unterweisung in revolutionärenvideen, die Erziehung zu revolutionärer Gesinnung ist aus¬
drücklich als straffrei bezeichnet worden. Äon diesemRechtsprinzip muß das Reichsgericht zum erstenmal abge¬wichen sein , wenn es das Hauptvcrfahren gegen Liebknecht» öffnen konnte . Der wissenschaftlichen Forschung und derfreien Kritik droht damit die größte Gefahr . Das , wasme Umsturzvorlage vergeblich machen wollte, wird jetzt aufdem Wege der Gesetzesauslegung zu erreichen versucht .So hat der Prozeß gegen Liebknecht eine große Bedeu¬tung für alle , denen die Freiheit der Wissenschaft und über-daupt das Recht der freien Meinungsäußerung am Herzenuegt und die sich einst im Kampfe gegen die Umsturzvor-wge zusammenfanden.Das charakteristische Gepräge erhält das Verfahren ge¬kegen Liebknecht jedoch dadurch , daß mit Hilfe des Straf¬gesetzbuches die Bekümpfer des militaristischen Geistes nie-

uergeknüttelt werden sollen , wenn sie daran gehen , schon die
^ugend mit Abscheu gegen den volksfeindlichen Militaris -us zu erfüllen . Wie ungeheuerlich das Vorgehen der»chsanwaltschaft ist , erhellt daraus , daß Liebknecht in
Ii*L

Cr immer wieder betonte , daß nur die „ gesetz-^ gitationsmöglichkeitcn" ausgenutzt werden dürfen ,uß Rekrutenabschiede und andere Demonstrationen nur" 0 Ite zulässig sind " veranstaltet werden dürfen . ErErerbt klar und deutlich :

same Darstellungen seiner volksfeindlichen Eigenschaften undTaten erweckt werden ." (Seite 125.)
Wie ist es gegenüber dieser wiederholten AufforderungLiebknechts zur Gesetzlichkeit überhaupt möglich gewesen ,ein Strafverfahren einzuleiten oder von einem hochverräterischen Unternehmen zu sprechen ? Hier zeigt sich wiederum der Fluchdesgehei menVorverfahrensin unserem Strafprozeß . Wäre das Vorverfahren öffentlich , so hätte die Anklage unter den Streichen der öffentzlichen Kritik von vornherein zusammenbrechen müssen .

Das , was trotz aller Heimlichkeit bis jetzt über den Pro¬zeß bekannt geworden ist , kennzeichnet ihn als eine der
schlimmsten Justizaktionen . Ist doch die Nachricht unwider
sprachen geblieben.daß Liebknecht bei seiner Vernehmungvorgehalten worden ist , er beabsichtige durch Anzettelungeines Angriffs Frankreichs auf Deutschland die Reichsvevfassung zu stürzen. Welch eine Kühnheit gehört dazu,,diesen Vorwurf gegen einen Sozialdemokraten zu erheben,dessen literarische Arbeit zum größten Teile gerade demBestreben gewidniet ist , Kriege zu verhüten und die Kriegs¬gefahren zu mindern , der oft genug einen Krieg zwischenFrankreich und Deutschland als nationales Unglück bezeich¬net und als verabscheuenswert gebrandmarkt hat ! Nichtssteht in der Liebknechtschen Broschüre, was auch nur denverbohrtesten politischen Gegner auf einen solchen Ge¬danken bringen könnte. Irgend ein Sticber muß demOberreichsanwalt eine gefälschte Broschüre untergeschobenhaben. Sonst stehen wir vor einem Rätsel . Und noch un¬faßbarer ist es , wenn die Anklage Liebknecht vorwirft , erhabe in seiner Broschüre empfahlen , das Proletariat imGebrauch der Waffen und gar auch in der Herstellung derWaffen auszubilden , uni mit seincw Hilfe die Militärver -fassung zu zertrümmern . Die erste Broschüre ist in tausen¬den Exemplaren verkauft und jeder Leser kann feststellen ,daß nirgends von der Ausbildung des Proletariats imWäffengebrauch oder gar in der Herstellung von Waffengesprochen , daß nirgends auch nur ein solcher Gedanke, an¬gedeutet wird .

Herr von Liebert hat ja offen für das Deutsche Reichden Grundsatz proklamiert : „ Macht geht vor Recht .
" Sollauch für die Justiz der Grundsatz sanktioniert werden, daßim politischen Prozeß alle Mittel recht sind ?

Auch bürgerliche Kritiker haben in den letzten Jahrenoft ausgcfübrt , daß die Justiz das Vertrauen im Volke ver¬loren hat . Ter Liebknecht -Prozeß ist wohl geeignet, diesen ,Vertrauen den letzten Rest zu geben .Wer etwa glaubt , daß sich durch ihn die Sozialdemokra¬tie in ihrem rücksichtslosen Kampf gegen den Militarismusbeirren lassen könnte, der niuß — ein politisches Kind sein .

Nativnallibcrale Bctenntniölöuc .
In Wiesbaden hat sich die nationallibcrale Partei zuibreiu Delegiertentage versammelt . Tie lebhaften Känipfe,die knapp vor diesem Parteitag zwischen den Alten undden Jungen geführt tourden , ließen auch für den Vcrtreter -tag selbst leidenschaftliche Szenen erwarten . Aber der Na -tionalliberalismus hat von den Katholikentagen gelernt .Alle Gegensätze scheinen verschwundenzu sein , und nach demReferat Bassermanns konnte sich sogar der Vertreter derBerliner Jungliberalen Tr . Marwitz erheben, um zu er¬klären, daß er sich über die „ liberalen Bekennt -n i s t ö n e des Referenten herzlich gefreut habe.Nun ist es ja ganz richtig, daß in der Rede Bassermannsebenso wie in den Resolutionen des Vorstandes das Wort

„ liberal " sehr häufig vorkommt, wenn auch nicht so ofttvie das Wort „ national "
. Sachlich aber besteht der „ libe¬rale Bekenntniston " Bassernianns und dieses ganzen Par¬teitages darin , daß zunächst sehr entschieden der A u s b a uder Flotte gefordert wird . Dazu gehört die Herab¬setzung der Altersgrenze der Linienschiffe, ferner , „daß dieNeubauten unserer Schiffe den Neubauten anderer Staatenin bezug auf Größe , Armierung und Beschleunigung min¬destens gewachsen sind "

. Ebenso klar und entschieden wirdvon der preußischen Regierung die Fortführung einerkraftvollen Politik gegen die Polen ver¬langt . Und drittens hat sich Herr Basscrmann sehr klarund entschieden gegen die Einführung des all¬gemeinen gleichen Wahlrechts i n P r e u ß e nor . . . ausgesprochen. Aber eine Debatte über diesen sehr heiklentärir* « atum tmrb w,r0cnbs direkt oder indirekt zu mili - Punkt soll wohlweislich vermieden ^ rden , eine ResolutionUngeh - rsa»! auffordern dürfen,sondern ihren Zwecke bezeichnet die preußische Waylrechtsfrage als Beratungs -NilNn I8 Lullen , wenn sic Klarheit über das Wesen des gegenständ eines demnächst einzubcrufenden preußischentoenn s - unb fcincr 9loUc ün Klasscnkampf schafft und Vertretertags . Den süddeutschen Parteifreunden , die inn oic Empörung und der Abscheu gegen ihn durch wirk- ihren Landtagen Bcaeisterung für das gleickie Wahlrecht

mimen, ja dieses sogar programmatisch fordern müssen ,wird damit manche Unbequemlichkeit erspart . Sie brau¬
chen nicht für Preußen zu verfluchen, was sie in Bayern ,Baden und Württemberg anbeten müssen .Das also waren die einzigen klaren „Bekenntnistöne " desHerrn Bassermann : Für die größere Flotte , gegen die Po¬len, gegen das gleiche Wahlrecht. Alles übrige , was er undandere zum Beweise ihrer liberalen Gesinnung vorbrachten,zeichnet sich mehr durch diplomatische Gewundenheit alsdurch Entschiedenheit des Bekenntnistones aus . Wenn

z . B . zur Reform der Strafprozeßordnung „die Beteiligungdes Laien - Elements in Sachen der ersten und Berufungs¬instanz" verlangt wird , so ist damit noch nicht gesagt, wieman sich zu der geplanten Ersetzung der Geschworenenbänkedurch große Schöffengerichte stellt, ebensowenig darüber ,ob die Laien, die zur Rechtsprechung herangezogen werden,auch künftig aus den höheren Gesellschaftskreisen ausge¬siebt werden sollen . Vom Vereinsgesetz wird nicht bloßgefordert , daß es „freiheitlich "
, sondern auch , daß des

„ national " sein solle. Das heißt , man will sich die Freiheitnehmen, den Millionen fremdsprachiger Einwohner desReichs ihre bisherige Versammlungsfreiheit zu rauben undvon auswärts herbeigeschaffte „nützliche Elemente" vonjeder gefährlichen Aufklärung bewahren . Die freiheitlicheGesinnung der Partei wurde aber noch viel besser durchfolgenden „ liberalen Bekenntniston " Bassermanns illu¬striert :
Es gab eine Zeit , wo auch in der nationalkiberalen Parteidie Frage ventiliert wurde , ob die sozialdemokratische Bewe¬gung nicht durch Polizeigesetze eingeschränkt werden solle.Nicht wenige gab es, die nach dem alten Sozial . agesetz riefen.Der Reichskanzler aber war dieser Politik nicht geneigt . Daswird ihm einst als Verdienst zugeschrieben werden . Er hatdem berechtigten Gedanken Ausdruck gegeben : „ Ich halte nichtviel von einer nervösen Gesehmacherei.

" Ich glaube, daßdieser Gedanke immer mehr auch in unseren Reihen platz¬greift . . . .
Die nationalliberale Partei bezieht also ihren Fondsfreiheitlicher Gesinnung aus dem Gedankenschatz der könig¬lich -preußischen Staatsregierung . Das Wort von der

„ nervösen Gesehmacherei " hat der Erzieher zum Liberalis¬mus , Fürst Bülow , im Jahre 1904 im preußischen Herren¬hause gebraucht, als er sich gegen die Angriffe der äußer¬sten Rechten , gegen die Mirbach, Manteuffel , Buck, Roonu . a . wehren mußte . Wir erfahren jetzt, daß diefe Herrenin ihrem Kampfe gegen Bülow , der ihnen noch viel zuliberal " war , heimliche Bundesgenossen gefunden habenin der uationalliberalen Partei !
Schließlich wurde auf dem Wiesbadener Parteitag durcheine Resolution auch etwas begrüßt , was man die —nationallibcrale Arbeiterbewegung " nannte . Und in derDebatte über diese Resolution wurde ausgeführt , daß sichdie Unterstützung der uationalliberalen Partei „nichtnur auf die sogen , gelben Gewerkschaften ,sondern auf jede nationale Arbeiterbewegung zu er¬strecken habe"

. Damit ist das organisierte Streik¬brech e r t n m als die eigentliche Vertreterschaft der
„ nationallibcralcn Arbeiterbewegung " anerkannt .

Vom Falle Leidig war natürlich keine Rede mehr.Dieser Herr , dem öffentlich und ahue Widerspruch voneinem Vorstandskollegen nachgesagt wnrd -' , er übe seinePflichten als nationalliberaler Volksfr ' ■ nur genau so¬weit, wie seine Berufspflichten als be -
, Sekretär desT ch a r f m a ch e r v e r b a n d e s der . . • f it ft r t c 11 c nreichten ■ dieser Herr bleibt offenbar auch weiterhin Vor¬standsmitglied der uationalliberalen Partei ! Kein „ libe¬raler Bckenntniston " entrang sich seiner Brust , aber mitBehagen mag er auf den „nationalliberalen Arbeiter "

Fleischer aus Dresden blicken, der in bescheidenen Wortenum „möglichst liberale Behandlung " der Arbeiter durchdie Herren Unternehmer bat . Das ist der liebe Sohn , andem er sein Wohlgefallen hat .

Deutschlands Isolierung im Hang.
Mit 30 gegen 6 Stimmen hat die Haager Diplomaten¬konferenz am Samstag die beiden ersten Artikel eines Ent¬wurfs über obligatorische Einführung von Schiedsgerichtenangenommen. Gegen das obligatorische Schiedsgericht, dasi m P r i n z i p einen Fortschritt iw der Richtung friedlicherVerständigung bedeutet, stinunte von allen Kulturstaatennur Deutschland und sein Trabant Oesterreich-Ungarn ,dessen diplomatische Vertretung sich dabei keineswegs inUebereinstimmung mit den Wünschen der österreichischenNationen befindet. Ten Rest der Minderheit bildete Ru¬mänien , Griechenland, die Türkei und China , Italienhat wieder wie bei der Konferenz von Algeciras gefunden,daß die Gesellschaft Amerikas , Frankreichs und Englandsdie bessere sei.

Ehrliche Fricdensabsichten verfolgt natürlich weder, die
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Mehrheit noch die Minderheit . Die Abstimmung bedeutet
daher keinen praktischen Sieg der Fricdensidcc , sondern
nur einen neuen Bewei? ftir die beinabe schon vollständige
, solierung , in die Deuts hland durch d : > täppische Politik
seiner Regierung geraten ist . Der Bu : niit Lesterreich
steht bei den beiden alten Augen des Kaisers Franz Josef
und 'wird durch die preußische Polenpolitik und die Oesler-
reicherhctze der preußischen Polizei mit jedem Tage schwerer
gefährdet. Fast mit mathematischer Sicherheit ist der Tag
vorauszusehen, an dem Deutschland ganz allein sieben wird .

Eine Lex-Rafthauptcr .
Tie liberale Fraktion der bayerischen Kam¬

mer hat den schon von Professor Quidde im Plenum an»
gckündigten Antrag eingebracht, der dem Urlaubsverhält¬
nis des Abgeordneten Roßhaupter , der Arbeiter in
der staatlichen Eisenbabnwcrkstätte ist , eine gesetzliche
Grundlage geben soll . Der Antrag lautet :

„Die Kammer wolle beschließen , die Staatsregierung sei
zu ersuchen , noch dem gegenwärtig versammelten Landtag
einen Gesetzentwurf vorzulegen , inhaltlich dessen Art . 35 des
Landtagswahlgesetzes dahin abgeändert . wird , daß auch
denjenigen Abgeordneten , welche in einem Staats¬
betriebe nicht als Beamte angesteüt sind , der Urlaub
zum Zwecke der Teilnahme an den Verhandlungen des Land¬
tages nicht verweigert werden darf , daß ihnen ihre bisherigen
Bezüge während der Dauer des Mandats zu gewähren sind
und Stellvertretungskostcn nicht überbürdet werden dürfen ,
daß ferner die gleichen Bestimmungen zu gelten haben für
diejenigen Abgeordneten, welche als Beamte oder in einer
sonstigen Stellung im Kreis - , Distrikt - oder Ge -
m « indedienft stehen .

Die reaktionäre Presse tobt . Das beweist nur , wie
unangenehm ihr die Sache ist .

Ein Panzerkreuzer für 3EV - Millionen .
Bor wenigen Jahren kostete noch ein Linienschiff 20

Millionen Mark — heute baut Deutschland sogar schon
Panzerkreuzer mit einem Aufwand von fast 37 Millionen !
Ein Panzerkreuzer kostet also heute ziemlich doppelt soviel,
wie vor wenigen Jahren ein Linienschiff! Nicht nur die
Zahl der Schiffe wird vermehrt , nicht nur die Bauzeit
Wird beschleunigt , sondern auch jedes einzelne Schiff kostet
Ijeate doppelt so viel wie vor sieben , acht Jahren ! Mück -
liche Panzerplattenpatrioten ! Arme Steuerzahler !

Unchristliche Kartoffeln .
Die „Weftpfälz. Ztg .

" schreibt : Nachstehende Bekannt¬
machung ist im Eisenwerk Krämer (St . Ingbert ) cmge-
schlagen :

„ Gemeinsamer Kartoffelbezug .
Wie im vorigen Jahre beabsichtigt das Werk auch in die¬

sem Jahre einen größeren Posten Kartoffeln anzukaufen .
Me Abgabe erfolgt zum Selbstkostenpreis für die nicht der
christlichen Gewerkschaft angehörigen Arbeiter . Meldungen
werden bis Mittwoch, 2 . Oktober, entgegengenommen .

"

Wer billige Kartoffeln haben will , darf sich nicht einmal
christlich organisieren ; die Christen sind aus der allerchrist-
lichstcn Kartoffelgemeinschaft ausgeschlossen . Dagegen
nimmt das Werk die Arbeit der Christen unter dem Selbst¬
kostenpreis entgegen.

Gegen die kommunale Lebensmittelvertenernng .
Eine Konferenz sozialdemokratischer Gememdevertreter

Bayerns , die in München tagte , beschloß : „Die Konferenz
protestiert mit aller Entschiedenheit gegen den Versuch
des bayerischen Städtetages , das Inkrafttreten des 8 13
des Zoütarifgesetzes — die Erhebung der gemeindlichen
Zuschlägeauf notwendige Lebe ns mittel be¬
treffend — hinauszuschieben oder zu Hintertreiben . Die
Konferenz erwartet von der sozialdemokratischen Fraktion
des bayerischen Landtages , daß sie mit aller Energie für
Dusche Beseitigung der überaus druckenden gemeindlichen
Nahrungsmittelverteuerung erstritt .

''

Der Einkreisungsminister . Immer aufs neue tauchen in
der Presse und in diplomatische« Kreise« Gerüchte auf , daß
per Staatssekretär des Aeußern , von Tschirschkh , demnächst von

seinem Posten zuücktreten werde. Mese Gerüchte find insofern
nicht völlig unbegründet , als Tschirschkh schon seit mehreren
Monaten fr - "" unsch hegt, sein jetziges Amt niederzulegen . Er
ist doch an ■ Einkesselung und Einkreisung Deutschlands nicht
schuld. Da mußten andere krank werden.

Unterrichts ist mit der Vorbereitung des Gnadenakts be. ;
auftragt .

JiKSisind .
Spanien .

Eine große Manifestation für den Völkcrfrieden hielten
die Sozialisten am Sonntag in M a d r i d ah . An die Re¬
gierung wurde die Forderung der sofortigen Zurückziehung
der Truppen aus Casablanca und der Respektierung der
Unabhängigkeit Marokkos gestellt . Zugleich protestierten sie
gegen die wechselscitigcAusweksung des spamParteisührers
Pablo I g l e s i a s aus Frankreich und des ftanzösischen
Agitators W i l l m aus Spanien . Die sozialistischen Red
ner griffen heftig Clemcnceau an , welcher durch den
Ausweisungsakt der kapitalistischen Raubpolftik sich dienst¬
bar erwiesen und sich mit der freiheitsseindlichen spanischen
Negierung auf die gleiche Stufe gestellt habe.

Eine Verdächtigung
gegenüber der sozialdemokratischen Presse glaubt sich der
„Bad . Beobachter" anläßlich unserer Bemerkung über die
Verbannung der sozialdemokr. Presse aus dem « chloß
leisten zu dürfen . Das ultramontane Zentralorgan schreibt :

„Der Grohherzog hat durch langjähriges Studieren der
sozialdemokratischen Presse die Tendenzen der Sozialdemo¬
kratie kennen gelernt , ebenso auch die Sprache ihrer Presse
und hat dann jedenfalls auf Grund eigenen Urteils die sozial¬
demokratischen Zeitungen aus dem Hause verbannt ."

Der „ Bad . Beobachter" kennt doch das Sprichwort : „Im
Hause des Gehängten soll man nicht vom Strick reden .

"
Wenn die Presse irgend einer Partei sich nicht zum Richter
über den guten Ton aufwersen darf , so ist es die Zen -
t r u m s p r e s s e . Gelüstet vielleicht dem „Bad . Beobacht."

darnach, daß wir ihm einige Urteile hervorragerrder Katho¬
liken und Zentrumsparlamcntarier über die Zentrums¬
presse zitieren ?

Eine deplazierte Bemerkung
macht das Parteiorgan für den 6 . und 7 . Wahlkreis , das
Offenburger „Volksblatt " in einem Artikel über den Tod
Friedrichs I . Es schreibt u . a . :

„In der Beurteilung der menschlichen Seite des Er¬
eignisses stimmten selbst die beiden sozialdemokratischen Mat¬
ter Badens mit den bürgerlichen überein , wenn fie politisch
auch richtigerweise davon abwichen. Der Karlsruher „BolkS -
freund " erntete sogar solches Lob für feinen Leitartikel , daß
mancher Redakteur eines Amtsblattes ihn darum beneiden
konnte."

Das „Volksblatt " könnte solch spöttische Bemerkungen
gegen den „Volksfreund " füglich unterlassen , nachdem es
unmittelbar vorher selbst konstatierte , daß die beiden
sozialdemokr. Blätter des Landes in der politischen Be-
mckeilnng des Todes Friedrichs I . „ richtigerwerse" den
stqiaDemokratischen Swndpnnkt vertreten haben. Es
steint so , als ob es dem „Volksblatt " lediglich darum zu
tun wäre , dem „Volksftcund " bei jeder Gelegenheit eins
anszutvischen. Wir wissen nicht , welchen parteigenösfischcn
Zweck diese fortgesetzten Sticheleien gegen den „Volks¬
freund " haben. Wir dächten , es gäbe beider dermaligen
politischen Situation unseres Landes auch für ein sozial-
demokratisches Wochenblatt wichtigeres zu tun , als in völlig
unbegründeter Weise ein Parteiorgan zu verspotten . Uebri-
gens haben wir von einem Lob , dessen der „Volksfrcund "

sich in irgend einer Weise zu schämen hätte , nirgends
etwas bemerkt.

Eine Amnestie
steht nach einer Mitteilung der „Karlsruher Zeitung " un¬
mittelbar bevor. Es soll die Begnadigung einer größeren
Anzahl rechtskräftig verurteilter Personen zu erwarten
sein . Das Großh . Ministerium der Justiz , des Kultus und

Außerordentliche Generalversammlung
des Verbandes der Lithographen , Stein-

druürer und verrv . Verufsgenossen .
ii .

R . München, 1 . Okt.
Anschließend an die Generalversammlung des Deutschen

Senefelderbundes , traten heute die Vertreter der gewertschaft ,
lichen Organisation , des Verbandes zusammen , um zu de»
Beschlüsien der Vundesgeneralversammlung , die Liquidation bett, ;'

Stellung zu nehmen. Anwesend sind 60 Delegierte , 4 HaupH
"

Vorstandsmitglieder, der Redakteur des Fachorgans und der Ver¬
treter der österreichischen Bruderorganisation , Mühlberger -WieB

Die Tagesordnung wird nach Ablehnung eines Antrags Hm?
nover zu derselben wie folgt festgesetzt : 1 . Geschäftliches . 2. Be.
richt des Hauptvorstandes und des Ausschusses . 3. Stellungnah » ,
zu den Beschlüssen der Generalversammlung des Deutsche,
Sencfelderbundes . 4 . Anträge zum Statut . 5. Allgemeine An.
träge . Der Bericht des Hauptvorstondes und des Ausschusses liegt
schriftlich vor und wird durch S i l l i e r - Berlin ergänzt .

AuS demselben ist zu entnehmen , daß seit der letzten Gen»
ralversammlung im Frühjahr d . I . in 23 Städte « mit 4L Firmes
Lohnbewegungen stattfcmden, die alle günstig verliefen . Die
Forderungen bezogen sich auf Erfüllung der 8- bezw . öftimdige »
Arbeitszeit , Feiertagsbezahlung , Ueberstundenzufchckag und teil»
auf Gewährung von Ferien . Streiks fanden 4 statt , die mit de»
Abschluß von Tarifverträgen endigten. Me Zahl der Mi!
weist eine Zunahme von 427 auf , so daß der Verband jetzt
Mitgliederzahl von 14 288 zu verzeichnen hat und nach der U
nähme der seitherigen Nur -Bundesmitglieder nach der
dation des Bundes wird dieselbe 17 500 betragen.

Bei den Arbeitgebern mache sich jetzt das Bestreben bemerb
bar , alle bestehenden Tarife zu kündigen, was auf die I :
des Schutzverbandes Deutscher Steindruckereibefitzer gut»
ren sei . Ob die Arbeitgeber jedoch ohne Tarif besser abschnei
würden , glaubt der Berichterstatter bezweifeln zu müssen .

Den Kassenbericht erstattete der Kassierer Brall »
Nach demselben ergibt dal letzt« Quartal einen lleberjchaß
29 577 Mark . DaS Gesamtvermögen beziffert sich auf 88943

Die Diskussion über die Berichte war sehr umfangreich. Sr
wurde insbesondere die eingeschlagene Taktik der Arbeit
in Bezug auf die Tarifkündigungen und der Abschluß d«S
burger Tarifs besprochen , welch letzterer infolge der
Einschränkung der Wirkung der Auskunstskarten für
suchende abgelehnt wird . Ferner wird noch die Frage des Sr.
beitsnachweises, der Anstellung von Gaubeamte« und der
zichung der Streik - und Extrafteuern besprochen und sch !
ein Antrag Leipzig -Augsburg angenommen , demzufolge die
restiercnden Streiksteuern bei Bezug aller Unterstützungs,
in Abzug gebracht werden sollen . Bezüglich der Organs
Zugehörigkeit der Tapeten-, Linoleum- und Wachstuchdrucker
die Generalkommisfion zwecks Einigung mit dem FabrikardeitA
verband angerufen werden.

Als nächster Punkt der Tagesordnung steht di-SiellnUl
des Verbandes zu den Beschlüssen der Generalversammlung M
Senefelderbundes zur Beratung . Hier wurden folgend« Anteil
des Hauptvorstandes angenommen : 1 . Allen in den
übertretenden Mitgliedern des SenefelderbuudeS find die fl*

renzzeiten voll anzurechnen. 2 . Me zu gewährenden Unt»
stützungen sind aus Verbandsmitteln weitcrzubezahlen . 3. Dir

Mitglieder des Senefelderbundes , welche der GewerkschaftSkaßß
des Verbandes nicht angehörten , sollen den seit 1 . April HOT

fälligen Beitrag für die Gewertschaft naö̂ ahle« . 4. AusgenE
men vom Uebertritt zur Gewerkschaft sind solche BundeSrsstz
glieder, die in Staatsbetrieben beschäftigt sind , sowie Prinzipale,
Betriebsleiter , Obcrlithographen , Oberdrucker, Faktor« und alle
über 60 Jahre alten Mitglieder des Bundes . 5. Mitglied« :» sit

nur der Krankenkaffe angehörten , zahlen nur 35 Pf . Wocheui^
trag . 6 . Als Betriebsleiter gilt nur derjenige, deffen Anstellwq
den gesetzlichen Bestimmungen entspricht. 7. Ueber die Bet» ,
ligung der letzteren an Lohnbewegungen entscheidet der

v e s stolrdsnüler .
9 )

Roman von Max Kretzer .
- (Nachdr. Verb.)

Um so mehr übte sie sich in dieser Waffe . Sie ritt nicht
nur vorzüglich, sondern war auch eine vortreffliche Schützin.
Sie jagte nach Herzenslust und knallte den schönsten Rehbock
nieder . Großes Vergnügen bereitete ihr das Pistolenschießen
nach der Scheibe. Ucbcr schöne Waffen freute sie sich diebisch.
Zu ihrem Geburtstage hatte er ihr einen sehr schönen Revolver
geschenkt, dessen Schaft mit SKder « ««gelegt war . Aus ihren
Ritten , auf ihren einsamen Spaziergängen trug sie ihn stets
bei sich.

Einmal erfuhr er etivas , was rhn in Staunen und Schrecken
versetzte . Eine alte Bäuerin hatte ihm einen Wink gegeben , daß
die gnädige Frau sich mit Selbstmordgedanken trage . Sie hatte
ihr Häuschen etwa eine Stunde Wegs entfernt von der Besitz¬
ung , und die Herrin pflegte oft bei ihr Rast zu machen und ein
Glas Milch zu trinken . So habe sie dabei einmal den Revolver
vor sich auf den Tisch gelegt und allerlei verfängliche Reden da¬
bei geführt . Das Glück sei ihr auf Erden nicht beschicden und
sie werde es daher bald im Himmel suchen und so weiter .

Der Mann hielt auch das für eine ihrer Launen , aber es
entging ihm nicht, daß nach und nach eine Art Schwermut über
sie kam . Plötzlich , an einem Frühlingstage , erschien sie ihm wie
umgewandelt . Er war gerade von einer Reise zurückgckehrt , die
ihn einige Tage lang von Hause fern gehalten hatte . Die Frau
war fröhlich und guter Dinge . Sie empsing ihn liebevoll. Sie
küßte ihn sogar herzlich, was seit längerer Zeit nicht vorgekom¬
men war . Unter all dieser Liebenswürdigkeit verbarg sie aber
doch eine gewisse Unruhe . Er glaubte sie aber doch richtig zu
versteh »». Sie scheute sich jedenfalls ein wenig, jetzt erst zur Er¬
kenntnis ihres Glückes gekommen zu sein. Gott sei Dank , daß
sie sich wieder zu ihm gefunden hatte ! Besser auch so, des Kindes
wegen. Wochenlang zeigte sie ihm dieses freundliche Gesicht , bis
ihm der Zufall die Binde von den Augen riß . Er hatte wieder
eine kurze Reise zu unternehmen gehabt , kam aber ganz uner¬
wartet schon den anderen Tag zurück , weil die Sache sich schnell
erledigt hatte . Spät abends langte er an . Es war eine herrliche
Julinacht , klar und mild , so daß man im Freien hätte schlafen
können. Dieser Gedanke war ihm nämlich unterwegs gekommen.
Der Vollmond stand am Himmel und durchdrang alles mit

seinem Licht . Wissen , Sie , meine .Herren — Sie werden viel¬
leicht schon von sogenannten weißen Nächten gehört haben. Da
oben gibt es solche weiße Nächte . Me Luft ist dann unendlich
dünn und der Mond hat die Kraft einer verschleierten Sonne .

Geisterhaft lag das neue Wohnhaus da , wie ein Zauber¬
schloß mitten im Grünen . Es fiel ihm zwar ans , daß der Hund
nicht anfchlug, aber die Sehnsucht nach Weib und Kind brachte
ihn bald auf andere Gedanken. Er hatte den Mictswagen aus
der Stadt schon auf der Landstraße verlassen und den Weg durch
den kleinen Park genommen . Sie sollten doch alle erstaunt sein
über sein Kommen.

Me Herrin schlafe schon, sie sei sehr früh auf ihr Zimmer
gegangen, sagte die Dienerin , die im Kinderzimmer war . Das
Kind lag in seinem Bettchen und schlief . Er küßte es und sagte
dann , er wolle ebenfalls schlafen gehen. Me Wärterin sah auch ,
wie er über den langen Gang in sein Zimmer ging, dann sollte
sie ihm noch etwas Trmkwaffer bringen . Geschwätzig , wie sic
war , hatte sie allerlei zu erzählen : daß die Herrin nachmittags
auSgeritten sei, daß sie dann über Kopfschmerzen geklagt habe,
überhaupt ganz sonderbar gewesen sei. Sie habe wiederholt ge¬
fragt , ob denn der Herr heute schon zurückkommen werde und so
weiter ; sie habe auch mehrmals gefragt , daß man sie durch nichts
stören solle . Dem Manne kam dies alles sonderbar vor. Sie
wird doch nicht krank geworden sein ? dachte er.

Als die Wärterin fort war , wollte er doch seine Frau auf¬
suchen. Beider Schlafzimmer lagen nebeneinander . Er schlich
sich an die Tür und klopfte . Alles blieb still. Er konnte nicht
öffnen , denn von innen war abgeschloffen . So schlich er sich
denn wie ein Dieb den Gang entlang , um durch die Außentür
zu gelangen . Die Tür ivar auf . Als er hereintrat , fand er das
Zimmer leer . Von draußen flutete das Mondlicht herein , und
so war es fast so hell wie am Tage . Unangenehmer Patschuliduft
drang ihm in die Nase. Auf sein vieles Bitten hatte sie zwar
nachgelassen , dieses Parfüm zu gebrauchen, nun schien es ihm
aber , als hätte sie sich plötzlich auf einmal zehnfach dafür rächen
wollen und sich nun förmlich darin gebadet. „ Wo steckst du
denn ? " rief er laut . Keine Antwort . Im wurde unheimlich zu
Mute . Er hatte plötzlich die Empfindung , als sauge er Lcichcn -
geruch ein . Eine ganz unbestimmte Gefahr schwebte ihm vor,
etwas Düsteres , Schreckliches . Vielleicht hat sic sich das Leben
genommen, wie sie es Nnederholt zu der Bäuerin geäußert hat ,
denkt er. Verrückte Anwandlungen hatte sic ja immer .

fEin Fenster steht weit offen, sofort fährt ihm der Sch«! t

durch die Glieder . Vielleicht hat sie sich hinausgeftürzt und liq
unten . Kalter Schweiß steht ihm auf der Stirn , als er de« 8m
hinausstreckt. Dann atmet er auf . Nein , sie liegt nicht unt»
Wie wird sie sich auch hier Hinunterstürzen , denn eS geht N4
einige Fuß bis zur Erde . Da fällt sein Blick ans ihren SchrB'

tisch. Eine angcbrannte Zigarette liegt dort , gerade so, als w2r>

vor einigen Minuten erst ein Herr im Zimmer gewesen . 1"

waren nie Zigaretten im Hause, den weder der Mann noch sei>

Frau tauchte welche. Da geht ein siedendheiher Strom du»
seinen Körper , der seinem Herzen einen Stoß gibt . Durch d4

offene Fenster sieht er den Wald , und die Wut eines wiÜ» .
Tieres packt ihn . Es ist kein « Täuschung — dort steht er etiwt
wie ein helles Kleid schimmern und daneben eine dunkle Gest»

ferst»Mit der Faust schlägt er sich gegen die Stirn und lacht heis« <

Dulters hatte sich leicht von seinem Sitz erhoben, währ^
aller Augen gespannt auf ihn ruhten . Als wollte er jede» WB
wie ein leidenschaftlicher Redner durch eine Handbewegung W.
kräftigen , so tippte er mit dem Zeigefinger in das Leere hineE
In dieser Verfassung fuhr er fort : „Er sieht auf ihrem SchrM
tisch den Revolver liegen , den er ihr geschenkt hat . Wie tu»
einen kalten Wasserstrahl kommt Ruhe über ihn , aber teufst !»
Ruhe , wie bei einem Menschen, dessen eigenes Leben von d«

nächsten Minuten abhängt . Mit einem Sprunge ist er unU*

Alles ist still im Hause, nichts regt sich. Wie ein entfloĥ
Einbrecher schleicht er sich durch den Blumengarten , dann unR
Obstbäumen vorüber , dem nahen Walde zu . Er verschmäht dst
breiten Fußweg und kriecht auf den Knien über daS Stücks
Wiese. Endlich hat er eine Buchung als Deckung . Er hört
liche Laute , AbschicdSküffe und die inbrünstigen Worte : •**

Wiedersehen, auf Wiedersehen, Geliebter , morgen
Plötzlich ist cs ihm, als dufte der ganze Wald nach Patschulü ^

fällt über eine Wurzel und bekommt beide auS den Angen. D >8
läuft ihm sein Weib förmlich in die Arme, von dem anderst»
nichts zu sehen . „Ehrlose ! " preßt er hervor . „ Ja , ich habe Ä
betrogen , weil ich die feigen Männer nicht leiden kann," erw^E
sie ruhig . Da weiß er nicht mehr , was er tut . Blindlings säW
er auf sie ein , und lautlos fällt sic nieder , gerade zu Füßen eim
tausendjährigen Eiche, die mitten auf einer Lichtung steht. 1
war ihr LicblingSbaum , denn von hier auk pflegte sie nach *|
Scheibe zu schießen .
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Vorstand. 8. Für alle Mitglieder , also auch für dieHalbmitglieder ,
ist das Gcsamtstatut verbindlich. Alle Anträge wurden einstim¬
mig , bis auf Antrag 4 , der mit 48 gegen 18 Stimmen zur An¬
nahme gelangte. Angenommen wurde ferner noch ein Antrag
Dresden-Karlsruhe , den Mitgliedern , die dem vom Rechtsschutz¬
verein gegründeten Verein „Senefelder " angehören, die Mit¬
gliedschaft im Verbände nicht zu gestatten.

Zur Statutenberatung wurde eine Kommission von 9 Dele¬
gierten eingesetzt , für die später B r a t k e » Hannover Bericht im
Plenum erstattete . Nach Ablehnung einer großen Anzahl hierzu
gestellten Anträge wird das Gesamtstatut genehmigt. Der An¬
trag Karlsruhe auf Einführung des Einkassensystems wurde zu¬
rückgezogen, nachdem der Hauptvorstand die Zusicherung gab,
durch Aenderung der Geschäftsführung dem Anträge Rechnung
»u tragen . Ein weiterer Antrag , für die großen Druckstädte
ueue Beamtenstellen zu schaffen , wird dem Hauptvorstand zur
Erwägung überwiesen.

Ueber den Antrag Frankfurt , den Anschluß der Portraits -
photographen an den Verband abzulehnen ) wurde nach lebhafter
Debatte die Ablehnung des Antrages beschlossen.

Redakteur B-a r t h e l - Berlin erstattete noch den Bericht
über den internationalen Lithographenkongreß in Kopenhagen,
dem stch eine ausgiebige Debatte betreffs der Uebernahme des
Sekretariats nach Deutschland anschloß.

Nachdem noch der seitherige Hauptvorstand wiedergewählt und
als Sitz der nächsten Generalversammlung Hamburg bestimmt
wurde , war die Tagesordnung der Generalversammlung erledigt
und wurde dieselbe mit einem Hoch-anf den Verband geschlossen.

Der Parteitag der deutschen Sozial¬
demokratie in Oesterreich .

IV.
Am vierten Verhandlungstag fand am Vormfttag eine ge¬

schloffene Sitzung statt , in der über den Punkt Presse beraten
wurde. Die öffentliche Versammlung wurde nachmittags um
1 Uhr eröffnet. Hier wurden die zu diesem Punkt vorliegenden
Anträge zur Abstimmung gebracht. Einstimmig beschlossen
wnrde die Gründung eines Tageblattes für Nord-Böhmen ; alle
notwendigen Schritte , durch welche die baldigste Herausgabe
dieses Tageblattes zur Tatsache werden kann, sollen schleunigst
eingeleitet werden. Durch einen ferneren Beschluß wird die
Fraktion beauftragt , für die Beseitigung des § 23 des Preß -
gesetzeS zu wirken.« Hierauf wird di« Debatte über die Woh¬
nungsfrage fortgesetzt. Nachdem sich eine Anzahl Genossen zu
dem Bortrag des Genossen Winarsli geäußert , wird die Re¬
solution des Referenten mit einigen Amendements angenom¬
men.

Hierauf referiert der Genosse Eldersch über das Wahlrecht
für die Landtage und die Gemeindevertretungen . Seine Aus¬
führungen gipfeln in einer Resolution , in der es eingangs heißt,
daß die Reform des Reichstagswahlrechts nicht der Abschluß ,
sondern nur der Beginn jener völligen Umgestaltung des
Staatswesens fein kann, deren alle Völker Oesterreichs bedürfen,damit aus diesem Staate , der bisher ein Kerker seiner Völker
gewesen ist, ein freies Gemeinwesen freier Naftonen werde.
ES wirb sodann bie Einführung des allgemeinen , gleichen und
direkten Wahlrechts aller Staatsbürger ohne Unterschied des
Geschlechtes für die Landtage und die Gemeindevertretungen
gefordert . Die Demokratisierung der Landesgesetzgebung und
der Verwaltung habe zu folgen. Die Fraktion und die Partei¬
vertretung werden aufgefordert , dep Kampf für die Verwirk¬
lichung beS allgemeinen MimmrechtS in allen Ländern in- und
außerhalb des Parlaments i» aller Energie weiter zu führen .Der Resolution wird ohne Debatte zugeftimmt .

Der fünfte BerhandlungStag bringt zunächst bie Beratung»«b-Erlebig»ng des ne«e« Parteistatuts . Die zur VorberatungdeS Organistrtiousstatuis eingesetzte Kommission hat den Ent¬
wurf der Reichsparteivertretung nach langer Beratung gut-
geheißen und nur einige Aenderungen vorgenommen. Aufrecht¬
erhakten sst vor altem der Satz des alten Statuts , der jeden
Partrigenoffen verpflichtet, Mitglied feiner Berufsorganisation

zu sein und umgekehrt jedem Gewerkschaftler die Pflicht auf¬erlegt , sich politisch zu organisieren . Der Monatsbeitrag wird
auf mindestens 20 Heller festgesetzt , außerdem ist ein Reichs -
parteibeitrag von 2 Heller pro Monat abzuführen . Außerdemwerden die sozialdemokratischen Vereine verpflichtet, mindestens10 Prozent ihrer Einnahmen an die Reichsparteivertretung ab¬
zuführen . Für die Frauen sollen an allen Orten , wo dies mög¬
lich ist, weibliche Vcrtrauenspersonen gewählt werden, denen die
Organisation des weiblichen Proletariats obliegt. Bezüglichder Organisation der Jugend bestimmt das Statut , daß überall ,wo die Verhältnisse es zulaffen , eigene Jugendorganisationen
gegründet werden . Das Statut erhält ferner auch Bestim¬
mungen über die Gründung von Parteiblättern .

Hierauf wird zum letzten Punkt der Tagesordnung , zurFrage der Lebensmittelverteuerung , geschritten ; Referent ist Dr .
Karpeles . Seine Resolution , in welcher der Kampf gegendie Zölle, sowie die Organisierung des Proletariats in Gewerk¬
schaften und Konsumvereinen gefordert wird , gelangt nach kurzer
Diskussion einstimmig zur Annahme . Hierauf wird die Wahldes Parteivorstandes vollzogen; es werden gewählt : Dr . Adler,Beer , Ellenbogen, Höger, Pernerstorffer , Adelheid Popp, Reu¬mann , Skaret und Tontschick. Damit sind die Arbeiten des
Parteitags erledigt . Pernerstorffer schließt , nachdem er die
arbeitsreiche Tagung kurz Revue passieren ließ, den Parteitag .Die Delegierten erheben sich und singen zum Schluß das Liedder Arbeit.

II«; der Partei.
Sozialdemokratischer Landesparteitag fürHeffen-Kaffelund Hessen-Nassau .

Am Samstag tagte in Ofs enbach der erste Landes¬
parteitag fiir die Provinz . Hessen-Nassau mit der Tagesordnung :
„ Beftragserhöhnng , Landcsorganisation in Preußen , Kommu¬
nalprogramm , Landtagswahlen 1908 . Anwesend sind insgesamt78 Delegierte . Zum ersten Punkt der Tagesordnung , Bei¬
tragserhöhung , referierte Hüttmann -Frankfnrt , der fürdie Einführung eines Mindestbeitrages von monatlich30 Pf . eintritt . Der Antrag wurde nach längerer Debatte gegenwenige Stimmen angenommen ; desgleichen wurde gegen eine
starke Minderheit beschlossen, statt wie bisher 3 Pf . fortan 4'/» Pf .
pro Mitglied als Beitrag an die Kaffe der Agitationskomitees in
Frankfurt und Kassel abzuführen .

fleber die Landesorganrsation in Preußen re¬
ferierte Dittmann . Er hatte einen OrganisaticmSentwurf ausge¬arbeitet , der sich an den von den Berliner Genossen veröffent¬
lichten im wesentlichen anlehnt . Es wurde beschlossen, diesen
Entwurf dem Preußentag zu unterbreiten mit her ausdrücklichen
Erklärung , daß die Delegierten aus Hessen-Nassau nicht daran
gebunden sein sollen . — Ueber Schaffung eines Kommunal¬
programms für die Provinz referierte Hauschild-Kassel . Nach
längerer Debate wurde der vorgelegte Entwurf den Provinzial¬komitees als Material überwiesen . Nach einem wetteren Referatdes Genossen Rudolph über die preußischen Landtags -
Wahlen wurde eine Resolution angenommen , die den Genossendie unverzügliche Jnangrfffnahme der Vorarbeiten zur Pflicht
macht .

Rastatt , 7. Okt. Am Mittwoch, den 9. ds., findet die
ordentliche Versaiiunlung des Wahlvereins statt . Die Genossenund Volksfreundleser werden gebeten, pünktlich zu erscheinen .Mit Bedauern muß hier festgestellt werden, daß die Versamm¬
lungen in der letzten Zeit sehr schlecht besucht waren . Die Ge¬
nossen halten es scheints nicht für notwendig , ihre Pflicht zuerfüllen . Wäre doch in Rastatt eine starke politische Organi¬sation höchst notwendig ; denn es ist bis jetzt noch nicht gelungen,eine Vertretung in den Bürgerausschuß zu bringen .

Sehr zu bedauern ist auch , daß gerade ein Teil der intelli¬
genten Arbeiterschaft es ist , welche ihre ganze Kraft den bürger¬
lichen Vereinen opfern . Wir glauben , daß noch so viel Zeitübrig bleibt, daß man auch eine Wahlvereinsversammlung be¬
suchen kann. Arbeiter , beherzigt dieses, tretet dem Wahlverein

bei , erscheint Mann für Mann in er Versammlung , ihr tut esin eurem Interesse , ihr tut es im Interesse eurer Kinder undder gesamten Arbeiterschaft.
Gaggenau , 8. Okt. Parteigenossen ! Nach neuem Turnuswerden die Wahlvereinsverfannnlungen den zweiten und vierten

Dienstag im Monat abgehalten . Der Wahlverein glaubt damitden an Samstagen verhinderten Genossen entgegengekommen zusein und ersucht um zahlreichen Besuch der Versammlungen .Erscheint also zahlreich in der am Dienstag , den 8. Oktober,abends halb 9 Uhr, stattsindenedn Versammlung . Lokal Volks-
Halle. Tagesordnung : Der Ausbau der politffchen Organisation .

Neustadt i. Schwarzw ., 7. Okt. Am Donnerstag , 3. ds.,hielt die Freie Turnerschaft ihre erste Turnstunde ab, welchesehr gut besucht war . Da eine Eingabe um Freigabe der hie¬sigen Turnhalle ablehnend beschieden wurde , so mußte in einerScheune geturnt werden . Ans eine wiederholte Eingabe an die
Stadtverwaltung ist bis jetzt noch keine Antwort erfolgt . Viel-
leicht bewahrheitet sich das Sprichwort : Was lange währt , wirdgut !

ßewerltscbaftlicft«.
Rastatt , 4. Oft . Die gelben Bäcker haben jüngst einem

privatisierenden Bäckermeister bei feinem Tode mit ihrer Fahnedas letzte Geleit gegeben und einen Kranz niedergelegt . Vonden Toten soll man nur gutes reden ! sagen uns die bürgerlichenZeitungen . Zur Steuer der Wahrheft möchten wir aber dochfeststellen , daß der Verstorbene seine Bäcker nichts weniger alsgut behandelt hat . Und sein Sohn Philipp soll sich dahin ge¬äußert haben : „ Wenn ein roter Referent nach Rastatt kommt ,zahle ich einen Hektoliter Bier , aber er bekommt seine Schläge."Unter solchen Umständen begreift man , wie die gelben Bäckerhier Arbeiterintereffen wahren .
Lörrach, 6 . Okt. Im hiesigen Allgemeinen Ar¬beiter - Konsumverein besteht zwischen Verwaftung undBäckerei zurzeit kein rosiges Verhältnis . Die Bäckerei ist, wiehierorts männiglich bekannt, von jeher das SchmerzenSftnd der

Konsumvereinsverwaltung gewesen, und zwar nicht zmn wenig¬sten durch ihre eigene Schuld . Neuerdings hat sich das Ver-
hältuis derart zugespitzt , daß die Bäcker sich veranlaßt fühlen,an die Oefsentlichkeft zu appellieren . Sie befinden sich seiteiniger Zeit in Bewegung, um Anerkennung des Tarifes . der aufdem Genoffenschaststag in Düsseldorf, zwischen Genossenschafts -Verbänden und Bäckergewerkschast vereinbart wurde . Diesem istman in der Verwaltung nicht besonders hold , wie man auch die
Bäckerorganisation mit schelem Blick ansteht . Seit einiger Zeitlehnt sie jegliche Verhandlung ab, statt auf gütlichem Wege eine
vernünftige Vereinbarung und einen ehrenvollen Frieden , nn
Interesse des Vereins zu erziele« . Dazu kommt noch. Latz der
derzeitige Oberbäcker das seinige dazu- betträgt , dis Situation zuverschärfen, indem er sich gegnüber den Bäckern nicht gerade aLder „ Feine " benimmt . Eine diesbezügliche Beschwerde derBäcker bei der Verwaltung zettigte das Refuttat , datz einer derBäcker die Kündigung erhielt und die andern dieselbe angedrohtbekamen .

Eine Generalversammlung , die durch Initiative der Mit¬
glieder einberusen werden soll , wird sich mit Viesen mißlichenZuständen zu beschäftigen haben . Bcm welchem Geist die der¬
zeitige Verwaltung beseelt ist , beweist deren Bestreben, ans demVerband süddeutscher Konsumvereine auszutretn , ein diesbezüg.
sicher Antrag wurde bereits von der letzten Generalversammlungvon der Hand gewiesen. Daß auch sonst noch manches faul ist,geht aus dem Umstand hervor , daß die hiesigen Geschäftsleute,mit Befriedigung auf die Konsumvereinsverwaltung herabblicken .Weshalt sie das tun können, das sagen die jährlichen Geschäfts¬
berichte , die kaum nennenswerte Erfolge in der Zunahme der
Mitglieder und Umsatzziffern anfweisen können, während überall,wo die wirtschaftlichen Verhältnisse ähnlich wie hier liegen, gewal¬tige Fortschritte zu verzeichnen sind .

Ein Meineidsprozeß als Folge eines Streiks . Vor dem
Nürnberger Schwurgericht hatten sich am Samstag die Ar»

Moveler; rote Tetöpo$t.
Immer weniger werden die allen Kämpfer, die die Zeitendes Sozialistengesetzesin Reih und Mied der deutschen Sozial -

denuckratie mft durchgetebt und durchgerungen haben, die die
Praxis des täglichen zähen Meinkampfes mit Polizei und Gen¬
darmerie ufttgemacht haben. Nichts war sicher vor den Spür¬
nasen der Spitzel. Auf der Post wurden die Briefe erbrochen , inden Kneipen , i» den Werkstätten, ja ast genug sogar in den in¬
ternen Organisationen saß die giftige Brut der Polizeischnüffler,deren Hcmptaufgabe war , hinter die Geheimnisse der „ roten Feld¬
post" zu kommen , wie man die Expedifton des zuerst in Zürichund dann in London erscheinenden Parteiblattes nannte . Und
die Seele dieser roten Feldpost, ihr „roter Postmeister"

, war dernun auch dahingeschiedene Julius Motteler . Die Ab-
schirdsnummer des Londoner Sozialdemoftaten vom September1890 enthält folgende, launig -ernste Schilderung dieser roten
Feldpost :

Der Sozialdemokrat hat eine geschichtliche Rolle gespielt und
ss« bildet das nicht am wenigsten lehrreiche Kapitel in der Ge¬
schichte des Emanzipationskampfes der Arbeiterklasse. Wie lehr-
^ ich ist nicht allein die Geschichte seiner Verbreitung . Elf JahreUntereinander, Woche für Woche in steigender Auflage , in Zehn¬tausenden von Exemplaren , ein verbotenes Blatt in Deutschlandzu verbreiten — wen hätte man nicht im Jahre 1878 auSgelacht,k^ tn er erklärte, daß solches möglich sein werde? Und es ist
möglich gewesen ! Und wie ist es möglich gewesen ? Hingebendedegeitzerung, umfichttge Klugheit und Menscheukunst haben sich

, Hände gereicht , um es serttg zu bringen . Seht ihr das stolze ,
^richgeschmückte Schiff die Wogen durchschnerden ? Es trägt einemstbare Last: Wilhelm I ., der Gründer und Beherrscher des
Deutsch« , Reiches , ist an Bord . Da fährt es in den Hafen , Tau -

schwingen die Hüte und die Lust erbraust von Hurrarufen ,hattet ihr , zu jubeln , Bewohner der Hafenstadt : mft dem
^ chift- unter de» Klängen der Wacht am Rhein , landete eine— und es war eine Doppelanflage — des von zehn-
^ ttenden Proletariern sehnsüchtig erwarteten Sozialdemokrat ,
2 *® »KtcuMSanzchgers " . Nichts ist der roten Feldpost heilig,MW des «deutschen -Kaisers Majestät wird als Deckflagge benutzt .

machen wir einen Fang," sagte der Herr Polizeikom-
zu -seinen Leuten . „ Ich weiß cs genau , beim roten Gärt -
mim große Ladung Sozialdemokrat und Schriften einge-nf **01 -" Wä,Lteh« ,Nnaus , durchsuchen aufs peinlichste jedes^ Wer , Küche -uftdKM -r , den Estrich und den Holzverschlag .

Nichts — nichts — und wieder nichts. Der rote Gärtner , freund¬
lich und zuvorkommend, bietet ihnen an , den Rückweg durch seinenGarten anzutreten . „Bitte , kommen Sie hierher , Herr Kommis¬
sar , von dieser erhöhten Stelle hier haben Sie die schönste Aus¬
sicht .

" Und der Kommissar tritt näher und seine Leute kommen
auch herzu, und alle finden die Aussicht wunderschön. Ach, wenn
sie gewußt hätten , daß das , was sie so eifrig und sehnsüchtig ge¬
sucht, buchstäblich „unter ihren Füßen " lag , daß sie auf höchst
„ umstürzlerischem" Boden standen.

„Leben Sie wohl, Herr Kommissar, auf Wiedersehen!"
Es ist in einer Stadt in den Reichslanden. Mühsam keuchtein Mann die Straße herauf . Er trägt ein großes Paket auf dem

Rücken. Da —>ein Fehltritt und das Paket fällt zu Boden. Eine
große Menge kleinerer Pakete rollen heraus . Der Mann schleppt
sie ins nächste Haus und versucht von neuem, sie zu einem Ballen
zusammenzupacken. Plötzlich sieht er einen Polizisten neben sich,dem die Sache etwas verdächtig vorgekommen war . „ Sie haben
gut zusehen," redet ihn unser Mann , der den Kopf auf dem rech¬ten Fleck hat , an , „helfen Sie mir lieber die Pakete zur Post tra¬
gen". Ein Wort gibt das anders und nachdem ihm in jener
Freimaurersprache , die jede durstige Schutzmannsseele versteht ,ein guter Trunk zugesichert worden, geht !>as „Auge des Gesetzes "
hilfsbereit neben unserem Mann , den — Sozialdemokrat auf die
Post zu tragen .

Schier unerschöpflich ist die Liste der heiteren Episoden in
diesem Guerillakrieg gegen ein stupides Unterdrückungsgesetzund
die zu seiner Ausführung bestimmten Organe . Und zahllos die
Beispiele hochherziger Selbstaufopferung und Pflichterfüllung .
Auch dieser Krieg hatte seine Helden, aber ihre Namen und ihreTaten verkündet „kein Lied, kein Heldenbuch"

. Möge den Treuen
und Tapferen das Bewußtsein Belohnung sein, daß ihr , der Un¬
genannten , Verdienst es in erster Reihe ist , daß diese gewaltigen
Erfolge errungen wurden , dank deren heute die Sache der Arbeitin Deutschland und , rückwirkend , in der ganzen zivilisierten Well
in den Vordergrund des öffentlichen Interesses gerückt ist.

Ein Besspiel dieser Heldentaten sei indes auch hier der Ver¬
gessenheit entrissen. Ein Proletarier im Staatseifenbahndienst ,ein stiller, aber eifriger Genosse , der die Befördertmg unserer
Briefpost übernommen hatte , war eines Abends, als gerade wieder
ein Posten „unterwegs " war , auf seinem Zimmer im Wartehaus
eingeschlafen . Der Gedanke an die Wichtigkeit der Sendung ,die er abholen sollte , erfüllte ihn noch im Schlaf . Er träumte ,er habe sie bei sich, und es fände plötzlich Revifiou statt , und umdas Gut zu retten , sprang- er im Schlaf — der Einbildung nacht ter " des „Sozialdemokrat " !

— vorn Wagen, in der Wirklichkeit von etwa 25 Fuß Höhe auSdem Fenster. Er fiel so unglücklich , daß er beide Knie brach .Aber anstatt um Hilfe für sich zu rufen , war sein erster Gedankeder, dafür zu sorgen, daß die Sendung , an der so viel hing , nichtin falsche Hände fiel . Wie er das getan , das zu erzählen , würde
zu weit führen — genug, in biterkalter Winternacht (die Kältewar freilich, ohne daß er es ahnte , sein Glück) , und obwohl er
für einen Weg , den er sonst in einigen Minuten gemacht , eineStunde brauchte, schleppte er stch dorthin , von wo er NachrtA
geben könnte , daß er „behindert " sei ; dann denselben Weg zurück,und nun erst sorgt der Brave , halb ohnmächtig vor Schmerzund Erschöpfung , für sich selbst .

So ging es in Wirklichkeitbeim Transport und bei der Ver¬
breitung des Sozialdemokrat zu. Die Geschichtchen, die manvon Zeit zu Zeit in den Zeitungen darüber zu lesen bekam ,waren alle Erfindungen , und keineswegs sehr geistreiche . Die
Napfkuchen , die Schweizerkäse, die Kürbisse, die GipLfiynren,in die gebacken oder gestopft der Sozialdemokrat die Grenzepassiert haben sollte , gehöre» ins Reich der Fabel . Die moder¬nen Transportmittel und die moderne Technik machen solchealtväterlichen , für die Mengen , die zu transportieren waren ,auch ganz unzureichenden Methoden überflüssig. Der Schmug¬gel ms Reich war überhaupt nicht die schwierigste Ausgabe. Mel
wichtiger war die Weiterverbreftuug , und — an den einzelnenOrten — die Verteilung an die Abonnenten und Leser, Das
erforderte ein ganzes Heer energischer, geschickter und — mchtnur in politischer Hinsicht — zuverlässiger Genossen. Hier logdie Schwerkraft unseres elfjährigen Feldzuges . Ohne diesesHeer pflichtgetreuer Soldaten hätten wir ihn nun unf> nimmer
führen können . Unsere „Gemeinen " haben uns zn den» -gemacht ,was wir gewesen .

Und auch von ihnen müssen wir uns trennen . Areikich kernTrennen in dem S -inne, datz wir anfhören , gemeinsam sür die
gleiche Sache zu kämpfe » . Wir werben forttämpfen , jeder m
seiner Art , wenn auch unter anderen Farmen . Wir find teure
Romantiker und sehen der Rückkehr zu KampsesderKWuiAs»,die dem Geist der Neuzeit entsprechender stich als diejenigen,unter denen wir bisher gewirft , frohen Mutes - entgehn . Aberin diesem Augenblick des SchekdenS dürfe» wir uns doch des
Schönen erinnern , daS der Kampf mibstch gebracht hat, defjetztein Ende nimmt .

Mit dem Gefühl des Dankes nehmen wir Abschied von Euch,Ihr Braven , die Ihr so treu zu uns gestanden, ihr unermüd¬
lichen , unerschrockenen , ihr selbstlosen „getverbmc ^ gen Verbrei-
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veitcrinncn Birkelbach und Rupprecht wegen Verbrechens des
Meineids zu verantworten . Sie sollen in zwei Streikprozessen
die Unwahrheit unter Eid ausgesagt haben . Die beiden Ange¬
klagten waren im Sommer vorigen Jahres an einem Streik
in der Plantschen Spiclwarenfabrik beteiligt und wurden mehr¬
fach als Streikposten verwendet, bei welcher Gelegenheit sic
arbeitswillige Kolleginnen dadurch „ zur Teilnahme an einer
zewerblichcn Koalition zu nötigen versucht " haben sollen , daß sie
vor diesen ausspuckten. Die Rupprecht wurde vom Schöffen¬
gericht wegen zweier solcher Vergehen zu 4 Tagen Gefängnis
verurteilt . Die Sache ging dann an die Strafkammer als Be¬
rufungsinstanz . In der Verhandlung vor dem Landgericht
wurde die heutige Angeklagte Birkelbach als Zeugin vernommen .
Sie erklärte unter Eid , es sei unwahr , dah sie jemals vor Ar¬
beitswilligen auSgespuckt habe, auch habe sie nicht gesehen , daß
die Rupprecht ausspuckte . Die Arbeitswillige und Kronzeugin
Braun , vor der ausgespuckt worden sein soll , beschwor jedoch das
Gegenteil . Auch gegen die Birkelbach tvurde später Anklage
wegen Streikvergehcns erhoben, in welcher Sache die Rupprecht
als Zeugin vernommen wurde , die unter Eid bekundete, die Bir¬
kelbach habe nicht ausgcspuckt , auch wisse sie nicht, ob sie selbst
ausgespuckt habe, sei dies aber geschehen , so habe sie es unbewußt
getan ; sie leide an Zabngeschwüren, wodurch sie zum öfteren
Nusspucken gezwungen sei .

Gegen die Birkelbach und die Rupprecht wurde auf Grund
dieser Aussagen , die mit denen der Kronzeugin Braun in Wider¬
spruch standen, Untersuchung wegen Meineids eingeleitet . Die
Verhandlung wurde sehr intereffant und zeigte, wie hoch die Ehre
der nützlichen Elemente eingeschätzt wird und wie leicht man zu
einer Meineidsanklage gelangen kann, wenn man die Tatsachen
anders schildert, wie ein Streikbrecherzeuge . Die Angeklagte
Rupprecht ließ durch einen Zahntechniker, der als Sachverstän¬
diger fungierte , bestätigen, daß sie an Zahnleiden laboriert , das
vermehrte Speichelabsonderung mit sich bringt . Die arbeits¬
willigen Zeuginnen konnten fast gar nichts belastendes gegen die
Angeklagten auSsagen, nur die Kronzeugin Braun behauptete
mit aller Bestimmtheit , daß ostentativ vor ihr ausgespuckt wor¬
den sei , um die Verachtung gegen sie zu bekunden.

Die Qualität dieser Zeugin wurde durch einen dramatischen
Zwischenfall in hellste Beleuchtung gerückt . Vorher hatte eine
andere Zeugin , die an dem bewußten Tage die Rupprecht auf
der Straße traf , deponiert , die letztere habe allerdings auS¬
gespuckt, aber jedenfalls nicht absichtlich , die Braun habe es jedoch
sofort auf sich bezogen und fürchterlich beschimpft , wie : «Du
D « cksau , du Mistsau , spuck vor dir au »" usw . Die Braun
leugnete entschieden , diese Ausdrücke gebraucht zu haben , auch
als ihr die Ettlinger gegenübergestellt wurde und ihre Aussage
ruhig und bestimmt wiederholte. ES wurde dann auS den
Akten konstatiert, daß die Braun dem recherchierenden Schutz ,
mann gegenüber zugegeben hatte , diese Ausdrücke gebraucht zu
haben ; auch das leugnete sie nunmehr ab , ebenso die weitere
Behauptung einer Zeugin , sie, die Braun , habe erklärt , sie wolle
die Rupprecht meineidig machen . Durch diese Feststellungen
brach daS windige Kartenhaus der Anklage vollends zusammen .

Die Geschworenen verneinten sämtliche Schuldfragen ,
worauf beide Angeklagte frei ge sprachen werden mutzten.

währen , sodah die Arbeiter jede Minute Arbeitszeitverkürzung
in schweren Kämpfen erst erringen muhten , so wird man den
Erfolg , den der Zentralverband der Schuhmacher auf diesem
Gebiete zu verzeichnen bat und der durch die obigen Zahlen
nachgewiesen wird , um so höher einschätzen dürfen . Jetzt ist,
wie die Zahlen zeigen, die Organisation der Schuhmacher auf
dem besten Wege , den Ncunstundcntag zu erringen .

Mailand , 7 . Okt . Die Arbeiter der Gaswerke
ind gestern in den Ausstand getreten . Auf Veranlassung der Ar¬

beitgeber wurden die Versammlungslokale der Streikenden durch
Truppen geräumt und ein umfassender Ordnungsdienst eingerich¬
tet . Es ist wahrscheinlich , dah infolge dcL AuSstandcS die Zei¬
tungen nicht werden erscheinen können, da nur noch 60 Arbeiter
und die Ingenieure den Betrieb aufrecht zu erhalten versuchen .
Der Ausstand dürfte sich auch auf die Städte Genua , Allessandria,
Massena und Modena auSbreiten , da diese Städte von derselben
Gas - Gesellschaft bedient werden, wie Mailand . Die Mailänder
Garnison ist um 3000 Mann verstärkt worden. (DaS letztere ist
a die Hauptsache . Red . )

Der Vorstand des Tchuhmacherverbandes hat das Resultat
einer wertvollen statistischen Erhebung über die Dauer der Ar¬
beitszeit in den Schuh- und Schäftefabriken veröffentlicht. Dem
nach betrug die Arbeitszeit :

8—81/, Stunden pro Tag für 84 Arbeiter --- 0,18 Proz .
8V.- 91/. „ „ „ . 12.844 „ -- 20,21

. 9V.- 10 „ „ „ „ 38,367 „ = 60,30 „
10- 11 „ „ . . 11 .086 „ = 18,87 „
11 - 12 „ „ „ „ 256 „ = 0,40 „

Es haben also bereits 80,73 Prozent der Arbeiter in den
Schuhfabriken eine Arbeitszeit von zehn Stunden und darunter
pto Tag, 10,§7 Prozent haben eine längere Arbeitszeit als 10
Stunden täglich. Wenn man in Betracht zieht, daß es durchaus
nicht so lange her ist , daß in der Schuhwarenfabrikation der
Elsstundentag allgemein üblich war und daß die Fabrikation sich
hartnäckig weigerten , eine Herabsetzung der Arbeitszeit zu ge

Cbeater mm M»rilr.
Feder von Zabeltitz, der beliebte Erzähler und verdienstvolle

BtbliüMle , vollendete SamStag das 60 . Lebensjahr . Als jüngerer
Hon Hank von Zobektitz ist er am 6. Oktober 1867 auf

ĥem ihm jetzt gehörigen Rittergut Spiegelberg bei Topper in der
Rcumark geboren.

Literatur .
Der Süddeutsche Postillon (Verlag : M . Ernst , München)

bringt in seiner soeben erschienenen Rr . 21 in drei farbigen Voll ,
bhldern die neuesten politischen und gesellschaftlichen Ereignisse
zum Ausdruck . Et»v kleine Erzählung , Lucifer , Lucas Lucanus ,
betitelt , sowie «ine Menge kleinerer Beiträge macht die Nummer
sehr interessant und sollte von jedem Parteigenossen gelesen wer
den. Preis 10 Pf . Zu haben bei allen Kolporteuren und Buch
Handlungen.

Bon der „Neuen Zeit" (Stuttgart , Paul Singer ) ist soeben
das 1 . Heft des 26. Jahrgangs erschienen . Aus dem Inhalt des
Heftes heben wir hervor : Julius Motteler zum Gedächtnis. Von
M . G . — Ein Vierteljahrhundert . — lieber den Marxismus in
Rußland . (Zum fünfundztvanzigjährigen Jubiläum der „Neuen
Zeit "

. ) Bon Trotzky . — Möglichkeiten des Klassenkampfcs. Das
Verhältnis des Proletariats zur Monarchie. Bon Karl Renner .
— Die Geschichte eines BucheS . Von Otto Bauer . — Sozialdemo
kratische Randbemerkungen zu den Vorarbeiten der Strafrechts
reform . Von Michael SurSky (Petersburg ) . I . — Sozialismus
in der amerikanischen Poe ft« . Bon Henriette Roland -Holst .
DaS einzelne Heft kostet 26 Pfennig . Probenummern stehen
jederzeit zur Verfügung .

Dumorirttfcbed .
Preisbildung . „ Me sie was gehört haben von der Beamten

aufbefferung, haben sie schon den BierpreiS aufgefchlagen."
•

De» Veteran . „Da schaug» ©, «mal her , jetzt wills i 's Eahna
no anial erklär 'n : DöS iS unser BereinSzeichen vom Kriegerverein
Hcmdlfing, und dös san meine Orden , und bal Sie jetzt no amal
sag 'n, daß Orden nix san, nach« schlag' i Eahna an Maßkrug auf
'n Schädel nauf , daß ganz genau wißen , was Orden san."

Einsicht . „ . . . MeS dem Gesindel wohl ist, läuft schon
feit Jahren miteinander , hat Kind« und ist nicht verheirat — ich
sag 's ja , ein Esel ist man , wenn man tugendhaft ist !

( „Simplicissimus "
.)

Soziale Rundschau.
Tie Abnahme der Sterblichkeit. Den in allen Kulturländern

in neuerer Zeit einsctzenden sozial-hygienischen Bestrebungen ist
es gelungen, der Verwüstung der Volksgesundheit durch den
Kapitalismus wenigstens bis zu einem gewisien Grade Einhalt
zu gebieten und das durch den letzteren stark herabgedrückte
Durchschnittsalter wieder um ein erhebliches zu verlängern .
DaS wird auch durch die vom Charlottenburger Sta¬
tistischen Amt ausgestellten Sterbetafeln bestätigt,
denen zufolge von je 1000 Geborenen die nachstehend vcrzeich -
nctcn Altersstufen erreichten:

Lebensjahr
60 .im Jabresdurchschnitt 1 . 16 . 40.

1876—80 650 495 390 229
1881—86 669 505 400 241
1886- 00 698 565 458 282
1891—06 705 502 492 309

1896—1900 ( 750
\ 777

633
603

537
600

338
395

1901—06 797 733 649 416
Während also noch im Jahrfünft 1876—80 die Zahl der von

je 1000 Geborenen daS 60. Lebensjahr Ueberfchreitcnden nur
220 war , betrug diese Zahl im Jahrfünft 1901—1905 416 , also
nahezu das Doppelte. Das 40 . Lebensjahr überlebten im ersten
Jahresdurchschnitt 890 , im zweiten 649 ; daS 16. 405 resp . 733 ,
daS 1 . 660 refp. 707 von je 1000 Geborenen.

Bei der auffallend starken Zunahme gerade der höheren Al¬
tersklassen ist freilich zu berücksichtigen , daß Charlotienburg ein
Ort ist , in den sich mit Vorliebe kleine Rentiers und Rentieren
für ihren Lebensabend zurückzichen , sodaß also die hier gegebenen
Resultate nicht durchaus als typisch für ganz Deutschland gelten
können .

HsnServmsmmlmg der Sozialdemo¬
kratie Württemberg;

In der ehemalig freien schwäbischen Reichsstadt, dem alter¬
tümlichen und schön gelegenen Eßlingen , fand am Sonntag
die Landesversammlung unserer württembcrgischen Partei statt .
Sie war von 330 Delegierten aus 267 Ortsvereinen und 39
Abgeordneten und Gästen , darunter solche aus Baden und
Bayern , beschickt . Der zum Vorsitzenden gewählte Genosse
D i e tz leitete die Verhandlungen ein mit einem warmen Nach¬
ruf für unseren unvergeßlichen roten P o st m e i st e r , der
bekanntlich ein E ß l i n g e r Kind war . Die Berichte des Lan¬
desvorstandes und der Bericht über die Parteipresse legen trotz
der Mandatsverluste bei den letzten Reichstagswahlen von
einem ununterbochenen Aufstieg unserer Parteibewegung in
Württemberg Zeugnis ab. Da die Organisation der Frauen
in Württemberg noch sehr viel zu wünschen übrig läßt , — rS
gibt in Württemberg nur 116 weibliche Mitglieder der Partei —
ist für diesen Herbst eine größere Frauenagitation im ganzen
Lande geplant .

Von den Debatten über die Berichte beanspruchen über den
Rahmen der württembergischen Organisation hinaus diejenigen
über die Stichwahlparolen der württembergischen Partei
ein besonderes Interesse . Das bei der Landtagswahl mit der
demokratischen Volkspartei zum Zwecke der Zurückdrängung der
Reaktion abgeschlossene Stichwahlabkommen fand auf der Lan¬
desversammlung keine Beanstandung . Dagegen entstanden aus¬
führlichere Debatten über die bei der Reichstagswahl erlassene
Stichwahlparole . Diese Parole , die dahin ging, in Heilbronn
für Naumann , in Balingen gegen den Pseudodemokratcn
Haußmann zu stimmen und in allen übrigen Kreisen Wahl¬
enthaltung zu üben , hat ja bekanntlich in der Parteipresse und
auch auf dem Essener Parteitage einigen Staub aufgewirbelt .
Auch auf der Landesversammlung fand die Parole gegen Hautz-
mann von einigen Rednern , Beanstandung , aber nicht in dem
Sinne , daß sie eine Parole für Haußmann gewünscht hätten .
Wahlenthaltung auf der ganzen Linie wäre nach ihrer Ansicht
das beste gewesen . Zahlreicher waren jedoch diejenigen , die die
Parole aufs lebhafteste verteidigten . Besonders in den Reden
der Genossen aus dem Wahlkreise Konrad Haußmanns kam die
Erbitterung über die verräterische Taktik der Volkspartei stark
zum Ausdruck . Ausdrücklich wurde betont , daß die Partei¬
leitung nur der in der ganzen württembergischen Partei herr¬
schenden Stimmung Rechnung getragen habe, als sie die er¬
wähnte Parole erließ . Bedauert wurde nur , daß die Parole
nicht durchweg eingehalten wurde . Einige Genosien verurteilten
sogar die Unterstützung Naumanns , in dessen Wahlkreise eine
geradezu skrupellose Agitation gegen uns getrieben worden sei .
Auch das ist ein Beweis dafür , welche Stimmung gegen die
Demokratie in Württemberg herrscht. Sehr treffend verteidigt
der Abgeordnete Keil die Stichwahlparole wie folgt : Wir
führten bei den Landtagswahlen im Dezember einen gemein¬
samen Kampf mit der Volkspartei und brachten große Opfer ,
um das Schwergewicht möglichst nach links zu verschieben . In
den Verhandlungen über das Abkommen war es gearde Hauß¬
mann , der erklärte , er hoffe , daß man sich nun auch im Landtage
näher kennen, gegenseitig unterstützen und Aktionen zur Durch¬
setzung gemeinsamer Forderungen gemeinsam einleiten werde.
Und wenige Tage später leitete eben derselbe Haußmann ge-
meinsam mit Payer Verhandlungen mit der Deutschen Partei ,
die von der VolkSpartei bis dahin aufs allerschärfste bekämpft
worden war , ein , nur zu dem Zweck , uns zu schwächen. Das
durften wir nicht ohne den schärfften Protest hinnehmcn . DaS
waren wir unserer Parteiehre schuldig . Wir mußten zeigen,
daß das Gewicht der sozialdemokratischen Stimmen etwas bei

der Stichwahl zu bedeuten hat und daß wir uns nicht ungestraft
mißhandeln lassen . Wir hatten der gesunden Empörung unserer
Parteigenossen im Lande Rechnung zu tragen . Hat die Parole
auch ihren Zweck nicht erreicht, ihre Wirkung hat sie dennoch
getan , das haben wir vor acht Tagen in Konstanz gehört, wo
man unsere Taktik begreiflich gefunden hat . Sollte es noch ein -
mal nötig sein, ein Excmpcl zu statuieren , so wird es an der
Partei nicht fehlen.

" Diese Ausführungen fanden bei der Lan¬
desversammlung lebhafte Zustimmung .

Ein nach Form und Inhalt sehr gediegenes Referat erstattete
Genosse Dr . Lindcmann über die umfangreiche, eifrige
Tätigkeit der Landtagsfraktion . Das Referat , wie auch
der gedruckt vorliegende Bericht, auf dessen Einzelheiten hier nicht
eingegangen werden kann, liefert fast Satz für Satz eine gründ¬
liche Mderlegnng der gegnerischenBehauptung von der negativen
Tätigkeit der Sozialdemokratie . Lindemann wies darauf hin ,
daß die Verhältnisse im Landtage selbst zu einer Art Groß¬
blockpolitik nach badischem Muster geführt haben ,
ohne besonderes Zutun der Sozialdemokratie . Zur Mehrheits¬
bildung bedürfe cs im Landtage dreier Parteien und wenn die
liberalen Parteien etwas erreichen wollen, so könnten sie das nicht
ohneHilfc derSozialdemokratie , die häufiger als man anfangs g«.
glaubt habe , das Zünglein an der Wage bilde. Diese Situation
habe die Sozialdemokratie nach Kräften für sich ausgenützt . Auch
ihre weitere Taktik, Zentrum und Bauernbund möglichst zu iso¬
lieren , sei von Erfolg gekrönt gewesen . DaS Zentrum habe man
in der wichtigen BolkSschulfrage , den Bauernbund in den Mittel ,
standsfragen isoliert . Lindemann motivierte auch eingehend die
Zustimmung uinserer Landtagsfraktion im
Etat . Er machte für die gegenüber früher veränderte Haltung
der Fraktion in der Hauptsache zwei Gründe geltend. Einmal
se : es die von unS feit langem erstrebte Verbesserung sowohl
der materiellen als auch der rechtlichen Verhältnisse der Unter-
bcamten und Arbeiter des Staates gewesen , die , weil sie völlig
in den Etat hineingcarbeitct worden war , unsere Fraktion zur
Zustimmung veranlatzte , zum anderen wollte man alles vermeiden
um die ohnehin nicht leichte Stellung , die die württembergische
Regierung vor dem internationalen Kongreß den Scharfmachern
gegenüber hatte , noch zu schwächen oder zu erschweren . Die
Schlußabstimmung sei im Sinne des Schlußsatzes der Lübecker
Resolution erfolgt . Lindcmann stellte ausdrücklich fest, daß mit
dieser Abstimmung eine Festlegung für später nicht erfolgt und
kein Präjudiz geschaffen worden sei . Die Diskussion über diesen
Gegenstand war eine sehr lebhafte . Sämtliche Redner , mit
einer einzigen Ausnahme , tadelten die Haltung der Fraktion in ,i
der Budgetabstimmung ; insbesondere die Genossin Zetkin. Tic
Landesversammlung lehnte es aber ab, in einem direkten Beschluß
der Fraktion das Bedauern über ihre Haltung auszusprechen.
Ebenso lehnte sie aber auch eine Resolution ab, in welcher der
Fraktion ein Vertrauensvotum erteilt werden sollte . Man be¬
gnügte sich mit der gepflogenen Aussprache und gab damit zu
erkennen, daß man nicht wünscht , daß auS dieser Frage ein
Konflikt zwischen der Partei und der Fraktion entsteht.

Keil - Stuttgart begründete unter lebhaftem Beifall eine
cinstimig angenommene Resolution , welche den preußischen Ei -
nossen die Sympathie zu ihrem Wahlrechtskampfe ausdrückt.

Ferner nahm die Landesversammlung auch zum ReichS -
vcreinsgcsetz Stellung .

RcichstagSabgeordneter Genosse Hildebrand begründet«
ebenfalls unter stürmischer Zustimmung der Landcsbersam«.
lung eine dementsprechende Resolution .

Die Resolution wurde einstimmig angenommen . M
Die nächste LandeSvcrsammlung findet in Stuttgart statt.

Als Vorsitzender deS Landcsvorstandcs wurde Stcinbrenner
(Stuttgart ) wiedergewählt.

Wertzuwachsstcncr und (vrunÄstiilksvsrkäufe in Berli ».
Die Berliner Stadtverordnetenversammlung hat bekanntlich

kürzlich mit allen gegen 2 Stimmen eine Magistratsvorlage ab-
gelchnt, die beim Besihwcchsel von Grundstücken einen kleinen
Prozentsatz des sich hierbei gegenüber dem letzten Erstehung?-
preis ergebenden Wertzuwchscs der Gemeinde zuführen wollte,
nachdem diese Vorlage bereits in der Ausschuhberatung durch die
liberale Majorität zu einem „ Messer ohne Heft und Klinge "

gemacht worden war . Um welch wichtige Einnahmequelle sich
dadurch die Gemeinde gebracht hat , geht aus folgender vom
Statistischen Amt veröffentlichten Zusammenstellung der i«
Jahre 1906—1007 in Berlin stattgefnndcncn Verkäufe von be¬
bauten und unbebauten Grundstücken hervor :

Bebaute Grundstücke Unbebaute Grundstücke
Verknufswert 0 „ fir Verkaufsweri

Mk .
ö “91Monat 1906 Zahl Mk.

6 691 059
3 005 106
6 826 131
9 786 621
4 253 011

6 221 085
7 314 827
4 662 459
4 266 797
1 920 700
5 272 627
5 686 305, ,

Zusammen 1733 562 023 688 482 6* 956 728 j
Wenn auch aus dieser Zusammenstellung natürlich niA

der seit dem letzten Besitzwechsel erfolgte Wertzuwachs ersichtlich
ist , so deuten die ungeheuren Zahlen doch schon an , daß es sich
hier um viele Millionen handelt , die bei einer zweckentsprechen¬
den Wertzuwachssteucr der Gemeinde , deren Einrichtungen und
Entwicklung die kolossale Wcrtstcigcrung der städtischen Grund¬
stücke doch in erster Linie zu verdanken ist, zufließcn könnte»
Die schmähliche Haltung deS Berliner Kommunalfreisinns und
die krasse Privilegierung der Hausbesitzer durch das Berliner
Stadtverordnetenwahlrecht , das ihnen die Hälfte aller Sitze ei»
räumt , haben das verhindert .

August
September
Okrober .
November
Dezember

1907
Januar
Februar
März
April
Mai
Juni
Juli

37 511018
18 810 535
64 801 217
67 476 661
29 199 204

63 611 133
41310112
18 248 237
69 529 333
60022 769
51 548 615
64 965 764

Handelshochschule Mannheim . Die auf 13 . Oktober ds . U-
beabsichtigte festliche Eröffnung der Handelshochschule wird
Einverständnis mit ' der Regierung mit Rücksicht auf die Lan¬
destrauer bis auf weiteres verschoben . Dagegen werden die Vvr-

! lcsungen und Fachknrse im kommenden Semester in vollem UM-
, fange , wie für die Hochschule geplant , am 24 . Oktober beginne »- ^
, Die Regierung hat in bestimmte Aussicht gestellt , daß das
tersemcstcr 1907—1908 bei der späteren Ablegung von Dipte»»'

Prüfungen den Beteiligten als H -̂ chschulsemester zur Anrechnu »1
kommen wird .
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Freiburg .
8 . Oktober.

— Zufriedene Arbeiter . Zwischen dem Verband der
Dckubmachcr und der Schuhmnchcrinnung ist ein Tarif verein¬
bart worden, welcher von allen Geschäften mit Ausnahme von

Fischer in der Predigerstraße eingehalten wird . Der
Sämhmacherverband hat über dieses Geschäft die Sperre ver -
bailgt und das Publikum aufgefordert , dieses Geschäft zu meiden.
Auch die Innung hat sich in diesem Fall auf Seite der Arbeiter
gestellt.

Die fünf braven Arbeitswilligen , welche bei Fischer beschäftigt
sind , ließen nun folgende Erklärung los :

Zur Aufklärung
an das verehrliche Publikum der Stadt Freiburg .

Bezugnehmend aus die Erklärung der Schuh¬
macher - Innung dahier , erwidern wir hiermit
ausdrücklich , daß wir mit den Lohnvcrhältnisscn
unseres Meisters sehr zufrieden sind .

Tie Gehilfen des Herrn Wilhelm Fischer :
Mathias Bieler . Karl Mühlebach. August Wittum .

Otw Grüble . Joseph Lang.
ES wird unS versichert , daß, trotzdem schon drei Tage seit

dieser „Aufklärung " verflossen sind , noch keiner von den fünfen
schamrot geworden sei .

— Heute abend findet in der Schloßbergbrauerei «ine Ver¬
sammlung der Fabrikarbeiter statt, und morgen abend eine
Versammlung der in der Bekleidungsindustrie beschäftigten
Arbeiter und Arbeiterinnen , und zwar im oberen Mobrensaal.
In beiden Versammlungen werden Fragen behandelt, welche auch
für di« Arbeiter anderer Berufe von größter Wichtigkeit sind und
ist der Besuch dieser Versammlung nur zu empfehlen.

— Beim Spielen auf der Treppe des Notausganges
am Stadtthcaier hier fiel gestern nachmittag die 8 Jahre alte
Tochter eines hiesigen TaglohnerS vom ersten Stockwerk auf den
Gehweg herab und verletzte sich am Unterkiefer.

— 350 Mk. in barem Gelbe sowie eine Geldbörse wurden
von unbekanntem Täter aus einem Milchwagen heraus in hiesigerStadt entwendet. Da » Geld bestand aus drei Ginhundertmark-
icheinen , zwei 10-Mk.-Stücken und Silber - und Nickelmünzen .

Ettlingen .
8. Oktober.

— Gemeinderatsbeschlüsse . Der mit der Firma
Grün und Bilfinger A .G. in Mannheim abgeschlossene Wasser-
licferuugsvertrag wird auf Grund neuerlicher Verhandlungen
nbgcändcrt . — Dem Frauenhilfsverein wird zur Abhaltung eines
Kochkurscs für erwachsene Mädchen und Fabrikarbeiterinnen die
Küche im Klösterle nebst Brennmaterial Usw . zur Verfügung ge¬
stellt. Außerdem wird gestattet , daß die städt. Kochlehrerin den
Kochunterricht auf Rechnung ds» Frauenhilfkvereins leitet . —
Zum Stellvertreter des OrtSbauschätzers wird Maurermeister
Ludwig Beck ernannt . — Der Beginn des Herbste » wird auf
Dienstag, 8. Oktober, festgesetzt mit der Maßgabe , daß im ganzen
Rebberg gleichzeitig geherbstet werden kann. Im übrigen gelten
die bisher üblichen Bestimmungen . — Nachdem die städt. Sparkasse
den Zinsfuß ihrer Darlehen mit Wirkung vom 1. Januar 1608
auf 4% Prozent festgesetzt hat , wird derselbe Zinsfuß für die
städt. Neben - und Stiftungs -Kassen festgesetzt. — Bezüglich der
Polizeistunde beläßt es der Gemeinderat bei der bisherigen orts -
polizeilichen Vorschrift, wonach die Polizeistunde für hiesigeStadt bis nachts 12 Uhr festgesetzt ist.

— Die städtische Festhalle wird für die nächste Zeit nicht mehr
benützt werden können . DaS Bezirksamt duldet den Wirtschafts,
betrieb bei Festlichkeiten in derselben nicht mehr, ohne daß eine
besondere WirtschaftSkonzefston hierfür erwirkt worden ist und
der Gemeinderat kann sich nicht schlüssig werden, ob e r die Wirt¬
schaftskonzessionbezahlen fall, da der bisherigeFesthallewirt hierzu
keine Lust zeigt. Diese Angelegenheit ist schon lange in der
Schwebe, der Gemeinderat hätte Zeit genug gehabt, um schlüssig
zu werden . Es bleibt ihm ja doch nichts übrig , wie die Kon¬
zession zu bezahlen und sich hernach mit dem Wirte auseinander ,
zusetzen . Wenn jetzt den Vereinen , wie geschehen, die Festhalle
abgesagt werden muß , so bedeutet dies ein Schaden für die
Gemeinde vorweg , der nicht entstanden wäre , wenn der Gc-
meinderat sein« Ausgabe rechtzeitig gerecht geworden wäre.

— Im gestrige« Landsmann mouquiert ein Abonnent des¬
selben gegen di« hohen Fleischpreise hier, während bei -
Melswesse in Stuttgart da» Pfund Rindfleisch nur 60 Pfg . koste .
Zwischen den Zeilen ist z« lesen, daß man die Metzger für die
Schuldigen halt . Da » mag rrchttg sein . Wer aber hat den
Metzgern di« G«l»g»nh«it gegeben, unter dem Signum der Vieh-M dir Fkeischpreife iss8 Ungemessene zu steigern ? Die b ü r g e r-
^» cheu Partei » » , Lib« al« und Zentrum, waren e», welcheburch ihre verbreche rische Politik den Armen bep Brotkorb höhergehängt hghrn. Uno nun kommen sie mit heuchlemschen Mienen und» urqch mit über ha» Benh , da» sie selbst schaffen halfen,Wichdem Dieb , brr sekmer schrie : »Haltet den SchuftI " um die« chnmksamkeit von sich »bzukenken.

— Heute beginnt der Herbst . DaS Ergebnis wird mittel->naßig, die Qualität für gut geschlitzt .

^ Duelach , 7. Ost . Die neuen Einlagen der städt .
Sparkasse betrugen im Monat September in 1850 Posten110 832,08 Mark und die Rückzahlungen in 542 Posten 260 872,80Mark. Die Einlagen übersteigen sonach die Rückzahlungen um
5456,78 Mark. Einleger sind im Monat September neu zugc-gangen 805 «pd abgegongeu 75. Sparmarken wurden im gleichen-t^onat für 3910,20 Mark abgegeben.
f* , 8- DU . Die neue Theaterdirektion hat sich ent¬
schlossen, auch den weniger Bemittelten den Besuch de» Stadt -tzeaters zu ermöglichen . Jeden Mittwoch findet eine Volks -° rstellung statt. Der Prei » beträgt unten 50, oben 60 Pf.« >r können der Arbeiterschaft den Besuch dieser billigen Vor-
msr J ®? nur empfehlen, denn für das billige Geld sollte wo -

« in« es versäumen, dieses Bildungs - und Erbauungs -wstitut zu besuchen.
ft ru

* 6* Okt. Im Abessynierdorf der Aus-
nellung ging heute wieder ein großes Ereignis vor sich : eine

nach mohamedanischcm Ritus . Der Platz war schön
geschmückt, die Trauung vollzog sich auf einem er-

Podium . Getraut wurde die Nichte Dohaba von Scheik
Ahmed , Sohn von Scheik Robly. Zur rechten Seite des

->>> o -
^ ^ Elah , der die Trauung vollzog , stand der Bräutigam ,^ Kopf vollständig verhüllt die Braut . Derpevertrag, den der Mullah zur Verlesung brachte , wurde vonn«m schwarzen Dolmetsch in Französisch übersetzt . Unter An¬

Dienstag , den 3 . Oktober 1907.
rufung des Segens Allahs von der ganzen Truppe legte dann der
Mullah die Hände der Brautleute ineinander und vollzog die
Trauung . Die Brautleute stellten sich darauf der Ausstellungs¬
leitung vor und Herr Bürgermeister Ritter beschenkte sie mit
einer goldenen Uhr und 20 Mark . Vor der öffentlichen Trau¬
ung wurden der Braut nach dem Ritus von dem Bräutigamund seinen nächsten Freunden je 3 Hiebe mit der Peitsche ver¬
abfolgt, zum Zeichen , daß das Weib dem Manne untertan sein
soll. Das Dorf war überaus stark besucht , nicht minder aber die
ganze Ausstellung.

— Die Obstausstellung hat in quantitativer wie qualitativer
Beziehung alle Erwartungen übertroffen . Zwei Hallen in der
Ausstellung, die Wandelhalle des Rosengarten » und der Nibe¬
lungensaal sind gefüllt mit den prächtigsten Erzeugnissen der
Gartenkultur . Bis zum Bodensee sind badische Aussteller ver¬
treten , sehr stark beteiligte sich die Pfalz und Hessen an der Aus¬
stellung, namentlich stark ausgestellt hat die Dürkheim« und
Wormser Gegend. Auch Frankfurt und der TaunuS ist reich ver¬
treten , eine ganze in den preußischen Farben auSgestattete Hallebietet Erzeugnisse aus ganz Westpreußen . Vom Auslande hat sich
stark beteiligt : Ungarn , Rußland , Holland mit riesigen Trauben -
doldcn , die Schweiz u. a . m. In der Obitausstellung herrscht
während des ganzen Tages ein dichtes Menschengedränge.

Die Ludwigshafener Streikkrawalle
vor dem pfälzischen Schwurgericht.

Ludwigshafen , 7. Okt .
Die am Himmelfahrtstage gelegentlich des Streiks in der

Leim, und Düngerfabrik Dr . Zimmermann in Ludwigshafen
ftattgefundenen Krawalle haben gegen einen Teil der daran Be¬
teiligten eine Anklage wegen Landfriedensbruch zur
Folge gehabt, die morgen Dienstag vor dem pfälzischen Schwur¬
gericht zu Zweibrücken zur Verhandlung kommt . Ursprüng¬
lich waren es 43 Personen , gegen die Untersuchung eingeleitetwurde, jedoch mußte bei den meisten das Verfahren eingestelltwerden und so sind es nur 17 Personen , die sich wegen Land-
fciedcnsbruch vor dem Schwurgericht zu verantworten haben ; bei
einigen ist ein Strafverfahren vor der Strafkammer des Land¬
gerichts Frankenthal anhängig gemacht .Die Arbeiter der Zimmermannschen Fabrik traten im Märzin eine Lohnbewegung ein , indem sie eine Ivprozentige Lohn¬
erhöhung forderten . Diese in Anbetracht der allgemeinen Stei¬
gerung der Lebensmittelpreise, , sowie dcS bisher bezahlten Durch¬
schnittsstundenlohnes von 34 % Pfennig , gewiß bescheidene For¬
derung wurde von der Firma brüsk abgewiesen, worauf die
Arbeiter unter gleichzeitiger Weigerung , Ueberftunden zu leisten ,ihre Kündigung cinrcichten. Die Firma sperrte hierauf einen
Teil ihrer Arbeiter aus , was die übrigen alsdann veranlaßte ,
sich mit ihren ausgcspcrrten Kollegen solidarisch zu erklären.
Nun wurden von der Firma unter dem besonderen Schuhe der
Polizei Streikbrecher aus Mülhausen , Straßburg usw . herbei-
geholt. Den lieben Arbeitswilligen wurde natürlich da», was
man den Ausgesperrten verweigert hatte , ohne weiteres be¬
zahlt ; diese erhielten sogar noch einen über die Forde¬rn n g e n hinausgehcnden Tagelohn von 4 Mark . Daß ein
solches Vorgehen Erbitterung Hervorrufen mußte , ist selbswer -
stündlich . Hinzu kam noch, daß Angestellte der Fabrik bei jeder
Gelegenheit mit Schußwaffen herum hantierten . Trotz dieserund anderer Provokationen verhielten sich die Ausgesperrten
ruhig und ihre Haltung war musterhaft .

Da , am Abend des 1 . Mai gegen 10 Uhr, wurden ohne irgend
eine Veranlassung aus dem Innern der Fabrik 4—5 Schüsse auf
die Streikposten abgegeben, ohne jedoch jemand zu verletzen .
Selbstverständlich machte sich ob dieser Schießerei eine unbe¬
schreibliche Empörung unter den Streikposten geltend, doch wurde
trotz alledem von den Ausgespcrrten die Ruhe und Ordnung be-
wahrt . Am Nachmittag des Himmelfahrtstages wurden wieder
Schüsse auf das Publikum abgefeuert , glücklicherweise mit nega¬tivem Erfolg .

Eine Unterredung , welche ein nicht am Streik Beteiligtermit den Arbeitswilligen anknüpfen wollte, veranlaßte die Insassen
der Fabrik , den Mann zu verhauen und hinauszuwerfen . Das
Publikum nahm begreiflicherweise Partei für den Mißhandelten ,
nun wurden Steine und armdicke Prügel auf die Außenstehenden
geschleudert und zu allem Ucberfluß wurde noch scharf geschossen .
Daß sich unter solchen Umständen der Masse eine gewaltige Er¬
regung bemächtigte, ist klar ; solche Provokationen mußten die
Empörung der Leute herausfordern . Am Abend steigerte sich die
Entrüstung soweit, daß sich die Menge zu offenen Exzessen
hinreißen ließ und während aus der Fabrik die Schüsse krachten ,
suchten die Streikbrecher durch eine Hintertür das Weite. Leider
sind mehrere Verwundungen vorgekommen, unter andcrm wurde
der Bezirksamtmann Matthcus , der in gütlicher Weise die Aus¬
schreitungen beilegen wollte, durch einen Wurf verletzt . Bon
den Streikenden war kein einziger au den Exzessen beteiligt .
Wie bei allen derartigen Vorkommnissen, so waren auch hier ge¬
wisse unverantwortliche Elemente , die ihr trauriges Handwerl
ausübtcn und anstatt zu beruhigen , in der Masse die Em¬
pörung noch schürten.

Ob die Angeklagten wirklich die ihnen zur Last gelegten
Vergehen alle begangen haben , und als die Hauptexzedenten zu
betrachten sind , wird die morgen beginnende Verhandlung er¬
weisen, davon sind wir jedoch überzeugt , daß manches in der
Anklageschrift durch den Prozeß als übertrieben sich Heraus¬
stellen wird . Besondere Erwähnung verdient noch, daß sich
unter den 17 Angeklagten auch 16—17jährigc junge Leute be¬
finden, die sich jedenfalls der Schwere ihrer Handlungsweise
nicht bewußt waren . Das eine steht jedoch von vornherein fest,
daß bei einem einigermaßen Entgegenkommen des Dr . Himmer-
mann die Ausschreitungen nicht vorgekommen wären . Es trägt
auch hier das Scharfmachertum indirekt die Schuld au den Ex¬
zessen. Ueber den Prozeß werden wir noch berichten.

Vereine und Versammlungen .
Grötzingen» 7. Okt . Eine ziemlich gut besuchte

Parteiversammlung fand gestern Nachmittag im
„Löwen" statt . Unser Reichstagsabgeordneter , Genosse Eich¬
horn , gab in einem zweistündigen Vortrag in kurzen Umrissen
ein Bild vom internationalen Kongreß in Stuttgart , sowie vom
Essener Parteitag . Der Bericht fand lebhaften Beifall .

I . Pfnllcndorf , 4 . Okt. Gut besucht war die Versammlung
des Sozialdemokratischen Vereins am Sonntag . Gen . N e l b e r
von Radolfzell sprach über „Die polititische Lage" und erntete
vollen Beifall . An sämtliche Genossen richten wir das Ersuchen,reibt kräftig für den „ Volksfreund" zu agitieren , um die andern
PerdummungSblätcr ans den Arbeiter -Wohnungen zu bringen ;

denn wo der „Volksfreund" hier seinen Einzug gehalten , da
wächst unsere Sache weiter . Darum , Genossen und Gewerk¬
schaftler, bestellt den „Volksfreund " und kehrt den Blättern , die
Streikbrecherinserate aufnehmen , wie daS „ Pfullendorfer Volks -
blatt ", den Rücken. Wir biten aber auch , nur solche Wirtschaftenund Geschäfte zu besuchen , in denen der „ Volksfreund" aufliegt ;es sind dies „Weißer Ochsen "

, „ Engel "
, sowie Friseur Jäger .Meidet solche Geschäfte und Wirtschaften , die für ein Arbeiter¬blatt kein Geld herausrücken wollen ; diese brauchen auch nichtvon Arbeitergroschen zu leben.

Hur der Residenz.
* Karlsruhe . 8. Oktt.

Tie Beisetzung des verstorbenen GrohherzogS
fand gestern Vormittag bei einer Massenbeteiligung der
Karlsruher und auswärtigen Bevölkerung statt . Schonvom frühen Morgen ab war ein reges Leben in der Stadtbemerkbar, Hn den Straßen , die der Leichenkondukt be¬
rührte , war em Menschengedränge , wie es wohl kaum jezuvor in Karlsruhe gesehen wurde . Fast alle deutschen Re¬
gierungen und viel ausländische waren durch Abordnungenvertreten .

Nachdem kurz vor 11 Uhr der Kaiser eingetroffen war ,begann alsbald in der Schloßkirche die kirchliche Trauer¬feier , bei welcher Herr Prälat Helbing eine in ihrer
Einfachheit sehr wirkungsvolle Trauerrede hielt . NachSchluß der kirchlichen Feier stellte sich der Trauerzug auf .In demselben befanden sich der deutsche Kaiser und disanderen anwesenden deutschen Fürsten , Abordnungen derStädte , das Reichstagsprästdium , die Vertreter des Bun -
dcsrats und eine große Anzahl Mitglieder der ersten und
zweiten badischen Kammer . Von der sozialdemokratischenFraktion haben die Abgg . Dr . Frank und Kolb sichan der Beisetzung beteiligt . Unter dem Geläute sämtlicherGlocken setzte sich der lange Zug in Bewegung und zwaram Schloß vorbei zwischen den Wachthäusern hindurch,den ganzen Umfassungsweg des Schloßplatzes entlang bis
zur Waldhornstraße , von wo in den Fasanengarten ein¬
gebogen wurde . Die Spitze des Zuges erreichte gegenhalb 2 Uhr daS Mausoleum , wo nochmals eine kirchliche
Trauerfeter stattfand . Kurz vor 2 Uhr waren die Feier¬lichkeiten zu Ende . In der von ihm selbst erbauten stillen ,idyllisch gelegenen Waldkapelle hat Großherzog Friedrich I.
seine letzte Ruhestätte gefunden .

Die liebe Neugierde hat natürlich wie immer bei solchen
Gelegenhiten ihre Opfer gefordert . Der Schiefer¬
deckermeister K r e l e r fiel von einem Baume des
Schlossplatzes, auf den er gestiegen war , um den Leichenzugsehen zu können. Er hatte das Genick gebrochen undwurde tot vom Platze getragen . Kreier war der Er¬
nährer einer Frau und vier Kinder . Von den zahlreichaufgestellten Leitern und Stühlen fielen eine Anzahl Per¬sonen ; das Sanitätskorps hatte reichlich Arbeit . Viele
Frauen wurden ohnmächtig ; aber sie wichen nicht vom
Platze.

DaS Geschäft blühte bei den Hausbesitzern und Fenster¬vermietern , die an den Straßen , welche der Zug passierte,wohnen . Preise von 30—50 Mk. für ein Fenster waren
keineSeltenheit . Die unter Außerachtlassung allerVorsichts -
maßregeln an den Häusern aufgestellten Leitern brachten
ziemlich Geld ein , da fast jede Sprosse mit 1—2 Mk . be¬
wertet wurde . Die oberen Sprossen kosteten 6—7 Mk. und
mehr.

Wir verzichten darauf , heute auf Einzelheiten einzu¬
gehen . Konstatieren möchten wir nur , daß es auf Fern¬
stehende einen sehr unangenehmen Eindruck macht, wenn
mit der Trauer um den verstorbenen Großherzog das
rücksichtsloseste Geschäftsprinzip eingeflochten wird .

Städtische Wasserleitung .
Der Stadtrat beantragt , der Bürgerausschuß wolle seine

Zustimung erteilen , daß mit einem aus Anlehensmitteln
zu bestreitenden Aufwand von 170 000 Mk. für die städtische
Wasserleitung ein Druckrohr von 400 Millimeter lichterWeite vom Meßplatz bis zur Kreuzung der Kaiser -Allee
mit der Blücherstraße hergestellt werde .

Begründung : Die Direktion der städtischen Gas - , Was¬
ser - und Elektrizitätswerke hat unterm 21 . August beziehungs¬
weise 2 . September d. I . dem Stadtrat folgendes berichtet:
„ In den letzten Jahren in der heißen Jahreszeit angestellte
Wasserdruckmessungen hatten ergeben , daß in dem Stadtgebiet
nördlich der Kaiser -Allee und w e st l i ch der Blücherstraßeder Wasserdruck zu den stärksten Verbrauchsstunden nur eine
durchschnittliche Höhe von 9 bis 10 Meter , von der Straßen¬
fläche an gemessen , erreicht. Mit der Erweiterung der Wasser-
sasiungsanlage durch Erstellung von zwei neuen Brunnen und
der damit ermöglichten größeren Leistung der Pumpmaschinenkonnte in diesem Sommer der Wasserstand im Hochreservoir
durchgängig auf höherem Stand erhalten und damit auch der
Druck tu genanntem Stadteil um 2 bis 3 Meter erhöht werden.Aber auch die Druckhöhe von 11 bis 13 Meter , welche bei stär¬kerem Wasserverbrauch als dem diesjährigen geringer werdenkann, reicht nicht aus , um das Wasser zu den in Spcicherräumen
angebrachten Feuerhahnen gelangen zu lassen und mit Sicherheitdie Spülung der Klosetts in den dritten und vierten Stockwer-
ken zu ermöglichen. Eine erhöhte Bedeutung gewinnt dieser
mißliche Zustand dadurch, daß das neue städtische Krankenhausund die Kasernenanlagen im Hardtwaldstadttcil damit getroffenwerden. Ilm diesem Mißstand abzuhclfen , ist cs notwendig,
durch einen besonderen Druckrohr st rang , der tun¬
lichst in der Nähe de» Hochbehälters abgezweigt wird , das Was¬
ser , ohne unterwegs solches in die vorhandenen Rohrleitungen
abzugeben, diesem Teil des Wasserversorgungsgebietes zuzu¬
führen .

Dieser Nohrstrang soll 400 Millimeter lichte Weite erhalten ,
zweigt auf dem derzeitigen Metzplahe ab , wird unter den
Staatsbahngleisen Karlsruhe —Rastatt beziehungsweise Karls¬
ruhe—Durmersheim in der Verlängerung der Gutschstraße
durchgeführt, zieht sich dann durch die Gutschstraße , Kurbcnstraßeund Jollystraße , biegt hier in die Gartenstraßc ein , berührt in
kurzer Strecke die Lessingstraßc und folgt sodann dem Zug der
Kriegstraße und Weinbrennerstraße bis zur Aorkstraßc ; in dieser
Straße verbleibt der Strang bis zu ihrer Kreuzung mit der
Kaiserallee beziehungsweise der Kaiserallee mit der Blücher-
traße , an welcher Stelle die Verbindung mit dem Verteilungs¬

rohrnetz dieses nordwestlichen Stadtgebietes erfolgt . Tie Ge-
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Der Stadtrat kann sich nach der Darstellung der Direktion

der Notwendigteit der Verbesserung der Wasscrvcrsorgungsver -
bältnisse der Nurdweslstadt um so weniger verschließen, als ge¬
rade jenes Gebiet in neuester Zeit die lebhafteste Bautätigeit
ulk̂ chie stärkste Bcvölkerungszuriahme aufweist.

Der Fall Reimling ,
Polizcirommissär Reimling , früher lange Jahre in

Mannheim und zuletzt dis zum 1 . Oktober in Frciburg
tätig , ist nach seinem Umzug nach Karlsruhe plötzlich g e -
st o r b e in Wie man hört , soll die Todesursache bei dem
erst 42 Jahre alten Beamten eine Lungenentzündung ge¬
wesen sein . Herr Rcintzling war geborener Offenburger ,
war überall , wo er tätig war , als Mensch und Beamter
außerordentlich beliebt .

So die erste Meldung . Die näheren Umstände , die den
Tod Reimlings herbeigeführt haben , erheischen eine

öffentliche Besprechung . In Freiburg und Mannheim hält
sich nämlich heute morgen mit großer . Hartnäckigkeit das
Gerücht aufrecht, Herr Reimling habe sich nach einer Unter¬
redung ini Ministerium im Karlsruher Hardtwalde e r -
schosse u . Die daraufhin von uns eingezogenen Erkun¬
digungen ergaben aber die U n h a l t b a r k e i t d es Ge¬
rüchts .

WalZenwehre .
Ter Stadtrat beantragt : der Bürgerausschuß wolle ge¬

nehmigeil , daß in der Alb bei Beiertheim und bei Rüppurr
je ein Walzenwehr zwecks Spülung städtischer Kanäle und
Speisung der Stadtgartenscen und der Eisweiher in den
Bruchwiesen erstellt und der durch diese Einrichtung er¬
wachsende Aufwand in Höhe von 41 000 Mk. aus Anlehens¬
mitteln gedeckt werde.

Durch Entschließung des Bezirksrats yPirde der Stadtge -
ineinde Karlsruhe die Genehmigung zur Erstellung bon zwei
Stauwehren in der Alb zu Kanalspülzwecken erteilt . Diese
Stauanlagen sind in Beiertheim und Rüppurr vorgesehen. Die
Albwehre sollen als „ Walzenwehre " ausgeführt werden , deren
Vorzüge vor anderen Konstruktionen darin bestehen , daß bei
hochgezogener Walze in der Durchflußöffnung Abflutzhinderniffe
in Gestalt von festen Einbauten oder an der Wehrsohle liegender
Konstruktionsteile vollständig fehlen. Das Albwehr in Weiert-
Heim wird 4,5 Meter unterhalb der zum Weiherweg führenden
Albdrücke beim Stephanienbad erstellt. Die durch die Stau¬
vorrichtung zu verschließende Wehröffnung hat eine Lichtweite
von 10,5 Meter und eine Verschluhhöhe von 1,62 Meter . Bei
hochgezogener Walze ist die Höhe der Durchflußöffnung 2,29
Meter , die lichte Durchfluhhöhe der oberhalb dieses Wehrs lie¬
genden Straßenbrücke 2,26 Meter . Das Albwehr in Rüppurr
liegt 12 Meter unterhalb der Straßenbrücke des Mühlwiesen¬
wegs (unterhalb der Sägemühle ) . Die lichte Weite der Mb ist
hier 7,5 Meter , die Lichthöhe des Flutprofils bei offenem Wehr
2,25 Meter , die Verfchlußhöhe des WehrS 0,60 Meter . Die
Kosten des Wehrs in Beiertheim belaufen sich auf 20 000 Mk . , die
desjenigen in Rüppurr auf 21 000 Mk . , zusammen 41 000 Mk.

Durch den Albstau in Beiertheim wird das Albwcrsser zwei
Spülkanälen zugeleitet . Der eine zieht in westlicher Richtung
und dient zur Speisung der Stadtgartenseen Md der Kanäle
des künftigen Stadtgebietes von 18 Hektar Inhalt zwischen
Stadtgarten und Beiertheimer Allee . Der andere durchzieht
Beiertheim in nördlicher Richtung, die Hirsch - und Boeckhstratze
und dient zur Spülung bestehender und künftiger Kanäle eines
334 Hektar umfassenden Stadtgebiets zwischen Landgraben «und
Alb, Karl Friedrichstrahe bezw . Beiertheimer Allee und Dork-
ftraße . Der Albstau in Rüppurr ist bei Benützung des Flohgra¬
bens nötig zur Bildung von Eisflächen in den Bruchwiesen, so¬
dann zur Kanalspülung der Südstadt zwischen Landgraben und
künftiger Staatsbahn , Wiesenstratze und Ettlingerstraße , das ist
ein Areal von 84 Hektar ; des ferneren der Spülung der projek¬
tierten Kanäle im Industriegebiet „Dammerstock" mit 49 Hektar
Inhalt . In späterer Zeit ist derselbe außerdem zur Spülung
umfangreicher Kanalgebiete westlich der Alb zu verwenden. • Die
angeführten Spülkanäle sind in den nächsten Jahren mit der
Kanalisation der Vororte Beiertheim und Rüppurr , der Einfüh¬
lung der Schwemmkanalisation in Karlsruhe , sowie mit der Er¬
stellung der Karlsruher Eisflächen auszuführen . Ohne diese Ein¬
richtungen zur Albverwendung müßten nach Ausbau des Kanal¬
netzes zur Kanalspülung große Mengen Wafferleitungswasser
verwendet werden ( im Jahr über 700 000 Kubikmeter) , welche
nur notdürftig zur wirksamen Kanaldurchspülung genügten und
trotzdem sehr erhebliche Kosten bedingten . Die nötige Speisung
der Stadtgartenseen und die Erstellung von Eisweihern wäre
überhaupt ausgeschlossen . Die beiden Wehre müssen gemäß Be-
zirksratSbeschluß bis Januar 1909 fertiggestellt sein .

* Ein seltsam Stück China wird in den nächsten Tagen in
Karlsruhe die Aufmerksamkeit des Publikums in weitestem Maße
beanspruchen: Tschin Maas heilige Tschungufen werden nämlich
vom 8. Oktober ab im Apollotheater ein mehrtägiges Gast¬
spiel geben . Diese acht Ost -Asiaten gehören einem Volks¬
stamme an , der früher unter chinesischer Herrschaft stand, sich
später aber freigemacht hatte , und die wie die indischen Fakire¬
geborene Gaukler sind . Die Truppe wurde in Mulden zusam¬
mengesetzt aus den besten Artisten der Stammesgenoffen .

* Internationale kunstgewerbliche Ausstellung in St . Peters¬
burg . Im Sommer 1908 wird in Petersburg in der Michael-
Manege eine internationale kunstgewerbliche Ausstellung von
Möbeln, Haus - und Zimmereinrichtungen und dekorativen Gegen¬
ständen stattfinden , deren Dauer sich auf mindestens zwei Monate
erstrecken soll. Die Ausstellung wird 15 Klassen umfassen: Deko¬
ration der Wohnräume , Tapeten , gewöhnliche und Prunkmöbel ,
Teppiche und Möbelzubehör, Musikinstrumente , Tapezierarbeiten ,
Tisch- und Bettwäsche, kunstgewerbliche Tonwaren , Kristall- und
Glaswaren , Silber - , Bronze - und schmiedeiserne Waren , Kunst¬
werke , Kücheneinrichtung, Beheizungs - und Ventilationsapparate ,
elektrische und sonstige Beleuchtung, Haus - und Zimmereinrich¬
tungen . Mit der Ausstellung wird bezweckt : die Technik der in
der Klassifikation ausgefiihrten Industrien zu vervollkommnen,
das Kunstverständnis der Produzenten zu erhöhen, das Publikum
mit den entsprechenden russischen und ausländischen Industrie¬
zweigen bekannt zu

'
machen und die Entwicklung der russischen

Industrie während des letzten Dezeniums vorzuführen . Eine
staatliche Unterstützung der Teilnehmer an der Ausstelluua findet

nicht statt . Interessenten können sich über die Ausstellungs -
vedingungen und sonstige Einzelheiten in dem Bureau der
Karlsruher Handelskammer informieren .

* Handelsverkehr mit dem Ausland . Bei hen deutschen
Generalkonsulen in Buenos Aires , Rio de Janeiro , Shanghai ,

.Ealeutta , Johannesburg , Sydney , Yokohama , St . Petersburg ,
Valparaiso , Konstantinopel, Newyork und bei dem Konsulat in
Chicago wirken seit einigen Jahren Handelssachverstän -
d i g e , welche berufen , sind , die den Konsuln auf wirtschaftlichem
Gebiet zngewiesene Tätigkeit zu ergänzen . Die besondere Auf¬
gabe der Hcmdelssachverständigen besteht darin , dem heimischen
Handel und seinen nach dem Auslande entsandten Vertretern
durch praktische Ratschläge und Fingerzeige die Wege zu weisen
und zu ebnen, auf denen sich eine erfolgreiche Betätigung der
Absatzbestrebungen des deutschen Gewerbes im Auslande ermög¬
lichen läßt . Auch hat der Handelssachverständige auf die Ge¬
fahren aufmerksam zu machen , die der deutschen Industrie und
dem deutschen Handel durch ausländische Konkurrenz drohen und
auf beachtenswerte' Neuerungen und sonstige bemerkenswerte
wirtschaftliche Erscheinungen, die in seinem Bezirke hervortreten ,
hinzuweisen. Ebenso hat er die Aufmerksamkeit der ausländischen
Abnehmerkreise auf die Leistungen der heimischen Industrie und
auf deren günstige i^ zugsgelegenheiten hinzulenken. Hieraus
erhellt, daß die Handelssachverständigen bei den deutschen Kon¬
sularbehörden im Auslande im hohen Grade geeignet sind , den
beimischen Interessenten mit Informationen über die verschieden¬
sten Gebiete des Wirtschaftslebens an die Hand zu gehen. Nach
den bisherigen Erfahrungen scheint indessen das Institut der
Handelssachverständigen in unseren industriellen und kommer¬
ziellen Kreisen noch nicht in wünschenswertem Maße bekannt zu
sein und benützt zu werden. Die Handelskammer Karlsruhe
empfiehlt daher ihren Bezirkseingesessenen, dje Einrichtung der
Handelssachverständigen mehr als bisher in Anspruch zu nehmen.

* Wetterbericht . Der tiefste Barometerstand mit weniger
als 745 Millimeter befindet sich heute auf dem Ozean zwischen
Schottland und Südnorwegen . Von dort aus reicht eine breite
Furche niedrigen Druckes über Großbritannien und die Nordsee
bis Südfränkreich und den Biseayasee. Relativ hoher Druck
liegt über Südost und Südeuropa , doch erreicht der Barometer¬
stand im Bereich unserer Karte nur eine Höhe vonh765 Milli¬
meter. Zudem bestehen auch im Gebiet des hohen Luftdruckes
insbesondere im Mittelmeer zahlreiche Unregelmäßigkeiten. Heute
Morgen war in der Pfalz der Himmel trüb . Die Morgentem¬
peraturen haben gegen gestern keine wesentliche Aenderung er¬
fahren . Unter Tags nahm auf der bayrischen Hochebene die
Temperatur stark zu.

Voraussichtliche Witterung : Wechselnde Bewölkung, stellen¬
weise Niederschläge , kühler.

* Der Friedhostveg ist jetzt für Radfahrer freigegeben,
dagegen ist das Radfahren auf dem nur für Fußgänger bestimmten
sichtbar abgegrenzten Teil des Weges verboten.

* Scheue Pferde . Gestern, abends gegen 8 Uhr, gingen
die vor eine Droschke gespannten .Pferde in der westlichen Kaiser-
straße, während der Kutscher dort in eine Wirtschaft sich begqb,
durch und rannten durch die Hirschstraße Beiertheim zu . Ecke
Hirsch- und Roonstraße rannten solche gegen einen Gaskandelaber
und konnten dort gestellt werden. Droschke und Pferde wurden
nicht beschädigt , bezw verletzt , dagegen der Kandelaber abgerissen.

* Dom Dache gestürzt . Gestern nachmittag 5 Uhr stürzte
ein 10 Jahre alter Knabe im Hofe des Hauses Luisenstratze
Str . 24 vom flachen Dache eines dort befindlichen Schuppens
herab und zog sich schwere innere Verletzungen zu. Der Knabe
hat mit noch mehreren Knaben auf dem Dache gespielt . Derselbe
wurde von Mitgliedern der Freiw . Sanitätskvllonne in das städt.
Krankenhaus verbracht.

Neue; vom crge.
Nagold, 5. Okt . Das MikitärgenesungSheim Waldeck , das

durchschnittlich immer von 50 Rekonvaleszenten belegt ist , erhält
ein zeitgemäß eingerichtetes, größeres Badgebäude.

Dortmund , 7. Okt. In den letzten 8 Tagen wurden im
Ruhr - Revier 38 Neuerkrankuagen an Genickstarre gemeldet.
Die Zunahme der Epidemie beträgt rund 14 % .

Wien, 7. Okt . Heute Vormittag ist die Schnabbische Zi-
garetten -Papierfabrik total niedergebrannt . Der Direk¬
tor Pollak und zwei Feuerwehrleute sind schwer , 8 leicht verletzt
worden.

Brüssel, 7. Okt . Einem belgischen Blatt zufolge werden alle
Wertgegenstände und Juwelen der verstorbenen Königin der
Belgier unter den Hammer gebracht werden. Diese Versteigerung
erfolgt auf Betreiben der Gläubiger der Prinzessin Luise. Unter
den Juwelen befindet sich u . a . ein Diadem , das der Königin
vom Lande anläßlich ihrer silbernen Hochzeit geschenkt worden
war .

Madrid , 7. Okt . Aus den einzelnen Landesteilen kommen
noch immer Meldungen über die durch die jüngsten Neberschwem -
mungen angerichteten Schäden. Die Straßen von Malaga sind
noch von einer Schlammschicht bedeckt . Viele Einwohner sind zu
Bettlern geworden. Eine große Nahrungsmittelnot erhöht die
Leiden der Bevölkerung. Als sich das Wasser verlaufen hatte,
stürzten die hungernden Menschen in die Nahrungsmittel -Läden,
um in den Besitz von Eßwaren zu gelangen, da diese meist mit
Schlamm bedeckt waren , so befürchtet man den Ausbruch einer
Epidemie.

Oran , 7 . Okt . Nachdem die Pest schon als erloschen erklärt
worden ist, sind gestern zwei neue Fälle konstatiert worden. Die
ranken wurden sofort isoliert . Dr . Faivre , der General -In¬
spekteur der Hygiene-Verwaltung , der bereits nach Algier cch-
gereist war , ist dringend wieder zurückberufen worden. Die
Quarantäne wird mit aller Strenge durchgeführt.

Newyork , 7. Okt . Vier maskierte Briganten drangen am
Samstag in die Bank zu Sedden in Alabama ein und raubten
Wertsachen in Höhe von 4 Million en Dollar . Sie er¬
schaffen einen Beamten und entkamen.

— 9lad) einer Meldung aus Waterburg im Staate Conne-
tieut stürzten 609 Personen , die auf einer Tribüne einer öffent¬
lichen Versammlung beiwohnten, infolge Zusammenbruches in
ben unter der Tribüne laufenden Fluß . Soweit bekannt ist,
ist eine Person getötet worden, zahlreiche andere sind verletzt.

Das Ehepaar Gould , das vor einigen Monaten in Mo -
naeo eine reiche schwedische Witwe ermordete , den Leichnam
zerstückelte und dann in einem Koffer nach Marseille schaffte , wo
das Verbrechen entdeckt wurde , hat ein offenes Geständnis abge¬
legt. Ter Ehemann Gorild brachte eine Darstellung zu Papier
und sandte das Schriftstück an den Untersuchungsrichter ab. Nach
diesem Bekenntnis kam er mit seiner Frau auf die Idee , einen
Raubmord zu begehen , als sie eines Abends im Garten des
Kasinos von Monte Carlo saßen und die ein- und ausgehenden
Besucher der SvieUäle botracht-ten . Unter diesen fiel ihnen be¬

sonders die mit Schmuck reich beladene schwedische Witwe auf ,
und so faßten sie den Plan , die Dame in ihre Wohnung zu locken,
zu ermorden und zu berauben , um auf diese Weise ihrer Not ein
Ende zu machen . DaS verbrecherische Vorhaben gelang auch uni>-
während sich Frau Gould mit der Schwedin unterhielt , gab ste
ihrem Manne Gelegenheit, sich ihrem Opfer unbemerkt zu näheres
und durch einen heftigen Schlag auf den Hinterkovf zunächst zu
betäuben . Dann ermordeten sie die Frau , zerstückelten gemein¬
sam

' den Leichnam und swpsten ihn in den Koffer. Frau Gould
hat das Geständnis ihres Mannes mit unterzeichn» .

Die Braut eines Erzherzog - .
München , 7. Okt. Unter der Voraussetzung, daß di« vor

einigen Tagen in Berliner Blättern erschienenen Mitteilungen
über dir Braut des Leopold Wölfling namens Maria Ritter gr>
machten Angaben richtig find , erfährt der Bayrische Kurier, dH
die Maria Ritter aus Rowag im Kreise Neifse in Schlesien sich
im Frühjahr 1903 in München aufgehalten und wegen gewerbs»
mäßiger Unzucht zu 6 Wochen Gefängnis verurteilt , sowie auS
München auSgewiesen worden sei.

Die „Berliner Zeitung am Mittag " veröffentlicht folgesdH
angeblich bon zuverlässiger Seite bestätigte Meldung : Die jetzige .
Braut Leopold Wölflings war in früheren Jahren a» Dien^
mädchen nach Berlin gekommen. Etz»üt« kam ste nach Mann¬
heim und von dort nach Münchs«. In München lernt « st« d« ,
ehemaligen österreichischen Erzherzog Leopold Wölfling
dem sie erzählte , daß sie einen Bräutigam Hecke . Leopold
ling ließ sich diesen Mann , der unter dem Name« „Sck
August" bekannt ist , nach der Riviera kommen und ko
dort die Braut um 10 0ÖO Mark ab. Für dieses Geld erv
der Schlächter-August ein Käfegefchäft in Berlin ,

Ernte Post.
Abgehobene Zeugniszwangsfolter .

W . Straßburg , 8. Okt. Die ZeugniszwangKaktze
gegen den Genossen Schneider von der „Freien Prest »"
ein klägliche Ende genommen . Auf dir erchobenr
schwerde hin hat die Strafkammer beim ÜarchM .
Straßburg telegraphisch die Aufhebung der Z « aj
niszwangshaft angeordnet . Die Grunde für dir
Beschluß liegen noch nicht vor . Jedenfalls ist aber
Leporelloliste der Zeugnisfolterfälle um ein lehrreiö
Stückchen reicher . Ebenso erfreulich wie charakterif

'

war übrigens , daß die ganze Presse , soweit ste sich bst .
geäußert hat — von der Straßburger Post angesangeu —
nachdrücklich gegen die Zeugniszwangstortur eingetre¬
ten ist.
Wechsel im Statthalterpssten für Eksatz -Loth

Berlin , 7 . Okt . StaatSfekE : v . Lfchtrs
von dieser Stelle zurückgetreten ugi > geht als Bo -
fchafter nach Wien . Zu feinem Nachfolger an du
Spitze des Auswärtigen Amtes ist der Botschafter in P»<,
tersburg v . Sch ö n bestimmt worden . Der bisherige Bot¬
schafter in Wien , Graf v . Wedel , ist zum S t a t t h aI ,
ter von Elsaß - Loth tingen « k Nochsola,r h«
Fürsten zu Hohenlohe - Lpngenburg MraM
der sich in den Ruhestand zurütckzieht .

Die österreichische Eiseubahnerbewegung .
Wien , 7 . Okt. Die passive Resistenz der Eisenbahner

dauert an . Die Verhandlungen bei der StaatSeifenoah «
werden fortgesetzt . Bei der Nordwestbahn stellten dir
Eisenbahner neue Forderungen aus .

Vom ungarischen Wahlrechtskampf .
Budapest , 7 . Okt. Der Minister des,Innern hat de»

Einspruch der Arbeiter gegen das polizeiliche Verbot döi
am 10. Oktober geplanten Demonstrationszuges vor de«
Parlament verworfen . Da die Arbeiter von dem $ 1#
nicht abstehen wollen , so sind ernstere Zusammenstöße nicht
ausgeschlossen. FM den gesamten Straßendienst wird am
10 . Oktober das Militär besorgen.

Eine Rede Jaurös .
Paris , 7 . Okt. Jaures hielt gestern vor seinen Wäh

lern in Alligeois eine Rede , in der er die Theorie des « -

.kannten Antimilitaristen Professor Herde kritisierte , ist
erklärte u. a . : Jede Partei besitze ihre extremen Elements
welche in ihren Forderungen zu weit gingen . Er zieht :
jedoch diese Leute denen vor , welche stillfchweigen . Vo«
dem Bruch der Sozialisten und Radikalen sprechend , er¬
suchte Jaures die letzteren, auf den Kongreß

"
von Ranch"

zu achten und die abschüssige Bahn zu prüfen , auf welch«
man sich zur Zeit befinde .

Antimilitaristis ches .
St . Etienne , 7 . Okt . Plakate antimilitärifchen Jnhalü .

in denen die Soldaten u . a . zur Fahnenflucht und zu«
Ungehorsam aufgcfordert werden , find in der Nacht M
angeschlagen worden . Bei Tagesanbruch wurden die Pw'

kate von der Polizei wieder entfernt .
Rom , 7. Okt. Gestern fanden hier wie in anderen gfr

feen italienischen Städten antimilitaristische Dersanu»
lungen statt.

Japan und Amerika .
Newyork , 7 . Okt . Die Bundesregierung verfügt ei«

schärfere Bewachung der Grenzen zur Fernhaltung der M
parier, welche über Mexiko und Kanada kommen.
japanische Regierung gewährt nur Pässe nach Hawaii , r “

her dann die Japaner auf Umwegen in die Vereinig
Staaten eindringen .

‘Vereinsanzriger.
arlsrnhe . (Soz . Verein. ) Morgen Mittwoch, den 9. OktoA

Ausschußsitzung bei „ Schaufelberger",
arlsruhc . (Gesangverein Lassalia. i Heute abend Punkt 9 “

J
*

Probe vom ganzen Chor. Vollständiges Erscheinen a”

Sänger erwartet dringend 4361 Der Vorstands
larlsrnhc . (Jugendorganisation ) . Mittwoch, den 9 . Okt- '

keine Versammlung. Die nächste außerordentliche Mitglieds
Versammlung findet am Samstag , den 12- Okt . statt, W**

vollzähliges Erscheinen der Mitglieder erwartet wird,
ireiburg . (Jugendorganisation . ) Donnerstag , den 10. 0*

abends 8 Uhr im neuen alkoholfreien Restaurant , Kaiser«
Versammlung.

Bncfkaften der Redaktion.
Thicngc » . Unsere Ausgabe ist es nicht , anSzukmrdschâ

warum der deutsche Kaiser erst kurz vor den BeisetzungSseierl«
1 leite« i» Karlsruhe ankam und um %4 Uhr bereits lutebet .
I reiste. Darüber mögen sich andere Leute die Köpfe zerbrcv"-
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Ztsntlesduedaurrüge der Stadt Karlsruhe.
Eheschließungen : 5. Oft . : Emil Schneider von Lahr ,

- »^ pahnhilfsschaffner hier , mit Clementine Fctscher vonKöniĝ
Emil Breining von Schliengen, Blechner hier , mit Km

^
?inc «ang von hier. Wilhelm Renner von Cleebronn , Fabrik
heiter

"
fiter , mit Jda Weiler von ElcheSheim. Anton Berberich

von Uissigheim , Schuhmacher hier , mit Berta Rapp von Otten -

Geburten : 30. Sept . : Kätchen Jda Luise Wilhelmine
Vater Georg Helmling , Ofensetzer. — 1 . Okt . : Gustav Adolf,
g. Georg Kirsch, Schutzmann. Franz , Vater Ferdinand Bev
berick Postschaffner . — 2. Okt. : Alfred Karl , Vater Josef Meyer,
Bafinarbeiter. Martha Christine , Vater Franz Schweizer, Bahn-

beiter . Karl Heinrich. Vater Julius Fischer , Hauptlehrcr . —
" £ fi : Karl . Vater Albert Heil , Schuhmachermeister. Fritz,
Vnter Friedrich Vetter . Kanzleigehilfe. Hans , Vater Johannes
c>ur Reserveheizer . — 5. Okt . : Helga, Vater Peter v . Chrustschoff ,
Kaufmann und Gutsbesitzer . Willi Karl Friedrich , Vater L —
ĉ ung , Bäckermeister .^

Todesfälle : 4 . Okt . : Werner , alt 28 Tage , Vater Her¬
mann Matfieis. Dreher . Franziska Wohlwend, alt 51 Jahre ,
Ditwe des Zimmermanns Wilhelm Wohlwend. Friedrich Stich
Iiiie , Kranenführer . ein Ehemann , alt 27 Jahre .

Zedenswürdlgketten der Stadt Karlsruhe.
' ^ roßli . Kunsthalle . Linkcnheimerstrahe 2. Unentgeltlich geöffnet

Sonntag und Mittwoch: vormittag » von 11— 1 Uhr und nach¬
mittags von 2—4 Uhr. Neu erworben : Sonnenaufgang von Ad .
Hildenbrand in Pforzheim . Geschenk von Architekt Heinrich
Sexaucr iOelgemälde) , 5 Landschaftsstudien und Stilleben von

>, | Prof . A . Hoerter . Großh . Kupferstich -Kabinett , geöffnet zu^"
hen üblichen Besuchsstunden der Großh . Kunsthalle, sowie .Don¬
nerstags von 10—1 Uhr. Ausstellung : Moderne deutsche Kunst
in Kupferdrucken von der Photographischen Gesellschaft in
Berlin.

Großh . Kiinstgewerbe -Museum . Westendstr. 81 . Sonderausstel¬
lung : Aus dem Besitze von Frl . Reiß -Mannheim Kassette in
Leder mit Goldintarsien , Silberbeschläg u. Lederverschnürung;
entworfen von Direktor Prof . Karl Hoffacker , auSgeführt von
der Hofbuchbinderei Ed. Scholl Nachf . hier ; nebst Photographien
vom Rofcnfcst in Mannheim . Unentgeltlich geöffnet an Sonn¬
tagen von 11— 1 Uhr und 2—4 Uhr, an Werktagen (ausschließ¬
lich Montag und Samstag ) von 10—1 Uhr und 2—4 Uhr.

Großh . Sammlungen für Altertum » - und Völkerkunde . In dem
Gebäude der Großh . Sammlungen Friedrichsplatz 16. Unent¬
geltlich geöffnet Sonntag , Mijtwoch und Freitag von 11 —1 Uhr
und nachmittags von 2—4 Uhr.

Großh . Raturalien -Kabmett . In dem Gebäude der Großh.
Sammlungen Friedrichsplatz 16. Unentgeltlich geöffnet Sonn¬
tag , Mittwoch und Freitag von 11—1 Uhr und 2—4 Uhr.

ZLHringer-Museum im ehemaligen Hofbibliothek-Gebäudc bei der
Schloßkirche. Unentgeltlich geöffnet in den Monaten Mai ,
Juni und September , jeweils Mittwochs von 11— 1 Uhr.

Archivalifche Ausstellung des Großh . General -Landesarchivs
(Hildapromenade 2 im Erdgeschoß ) . . Unentgeltlich geöffnet
vom 1. Sept . bis 1 . Juni Montag und Donnerstag von 11—12
Uhr, Dienstag und Freitag von 4—5 Uhr. Vom 1 . Juni bis
1. Sept . Montag , Mittwoch und Freitag von 12—1 Uhr.

Großh. Landesgewerbeamt. Karl -Friedrichstr . 17. Unentgeltlich
geöffnet.

Ausstellung : Dienstag bis Samstag von 10—12 Uhr
und 2—1 Uhr. Sonntags von 11—1 Uhr. Montags ge¬
schloffen .

Bibliothek und Vorbilde rsammlung . Januar bis
Ende Juni und Oktober bis Jahresschluh . Vormittags : täglich
(außer Sonntag ) von 9—1 Uhr ; nachmittags : Mittwoch, Don¬
nerstag und Samstag von ö—6 Uhr ; abends : Dienstag und
Freitag von 5—% 10 Uhr. August und September : vormittags :
täglich (außer Sonntag ) von 9—1 Uhr nachmittags : Dienstag
bis einschl . Samstag von 3—6 Uhr. Im Juli und den Mon¬
tag-Nachmittagen bleibt die Bibliothek und Vorbildersammlung
geschlossen .

Großh. botanischer Garte » (Linkenheimerstr. 4) außer Samstag
und Sonntag täglich geöffnet von 7— % 12 Uhr und 1—6 Uhr.
De Gewächshäuserdes Großh . botanischen Gartens bleiben bis
auf weitere» geschloffen.

Stadtgarten mit Tiergarton . Geöffnet von morgens bis abends.
Eintrittspreis für Nichtabonnenten 20 Pf . , für Soldaten vom
Feldwebel abwärts und für Kinder 10 Pf . Jeden Sonn - und
Feiertag vormittags 10 Pf . , Kinder 5 Pf .

Badischer Kunswerein, Waldstr . 3. Geöffnet : täglich von 11— 1
Ufir , außerdem Sonntag , Mittwoch und Samstag von 2—4 Uhr.
Eintrittspreis für Nichtmitglieder 50 Pf . (Hefte mit 10 Karten
3 Mk.) Ferner geöffnet jeden ersten und dritten Sonntag im
Monat nachmittags von 2—4 Uhr zu ermäßigtem Eintritts¬
preis von 10 Pf .

Neu zugegangen :
M. Baurnfeind, München, „Zeichnungen".
H. Däuser , Karlsruhe , „Bismarckrelief "

(Bronze) .
W. Hambüchen . Düsseldorf. „Kollektion".
Prof . Th . Hagen, Weimar , „Kollektion" .
J
— Hüsgen , Karlsruhe , „Vier Kinderbüsten"

(Bronze ) .T. Lambrecht, Weimar , „Kollektion".
Prof . M . Roman , Karlsruhe , „ Jtal . Landschaft".M. Würtenberger, Karlsruhe , „ Zwei Skulpturen ".
- Nur noch einige Tage bleiben :
^ vehle , Thoma, Herkommer, Lehnbach , Stuck, Sperl , Böcklin .
llhnftujkirche , welche auch im Innern eine hervorragende Sehens¬

würdigkeit der Stadt Karlsruhe bildet, wird dem Publikumwden Montag , der nicht Feiertag ist , von 11— 1 Uhr mittags zur
Besichtigung offen gehalten .
rvßherzog Karl Friedrich-Denkmal, modelliert von Schwan-
fialer, in Erz gegossen von Stiglmaier , auf dem Schloßplatz ,effer Wilhelm- Denkmal, ausgeführt von Prof . Adolf Heer , aufdem Kaiserplatz am Mühlburger Tor .«knnz Wilhelm-Denkmal, ausgeführt von Prof . Hermann Volz ,«m Schloßgartcn an der Linkenheimerstratze, gegenüber dem

. l'onimandanturgebäude.~ «kssel -Denkmal, ausgeführt von Prof . Hermann Volz, auf dem
Knnstschulplatz.
«smarck -Denkmal, auSgeführt von Prof . Friedrich Moest , vorder Festhalle .
liegcr -Denkmal, ausgeführt von Prof . Hermann Volz , beim
eficmal. Ettlingertor .
ephans -Brunnen , entworfen von Prof . H . Billing , ausgeführtov DildhaurSH . .Hin » iun ., auf dem Stephansplatz .

Gesangverein „
tassallia “ !

Karlsruhe .
.

Samstag , 12 . Oktober , abends halb 9 Uhr , im
grossen Festshallesaal , zur Feier des

13 . Stiftungsfestes

Grosses Konzert
mit darauffolgendem Ball unter gefl . Mitwirkung des Herrn Adolf
Bodenmüller , Opernsänger und Herrn Paul Trautvetter , Hof¬
musiker, hier. 4247

Wir Jaden hierzu unsere verehrl. Mitglieder, die titl . Gewerk¬
schaften und Parteigenossen , sowie Freunde und Gönner unseres Vereins
freundlichst ein.

Programme sind am Saaieingang erhältlich.

Felzwaren -Magazin
Adolf Lindenlaub

Kürschner
KARLSRUHE I. B ., Kaiserstraße 191

gegründet 1846 O Telefon 1846.

in schwarz u. Email
nur bestes Fabrikat

große Auswahl
Keine Teilzahlung , jedoch
außerordentlich billige Preise
4263 empfiehlt 4

mW. 9B«Uu »
Eisenwaren

51 Waldstrahe 51
Mitglied de ? Rafiatispa 'vsreins .

» eiSf f

der
; Elsass - Lofhringischen |
Malzkaffee - Fabrik !

| 5 thilligheim - 5fra55burg |

Qelegenheitskauf.
Habe einen grösseren Oelegenheitsposten 4124

Schuhwaren
erstanden und iwar :

in Cbevreaux
and Box -Calf .Kenreu-Sshuftr' und Zugstiefel,

Kerren-Sebufir- und ZugsHefel ,
Hamen-Scbufirstiefel ko. c.h.
Damen-Knopfstiefel ch„„.ni nnd
Oatnea-Sehnär- und Kuogfstiefel « ,-L«d».

Kinder- nnd JÜidchenstiefel
in Box - Calf nnd Kalbleder nnd werden solche , um rasch wieder

damit za räumen zn
staunend billigen Preisen verkauft . "HW

Gleichzeitig zeige an den Eingant sämtlicher

Winter-ltenheiten.
Sohtthwarenhans David

Zur goldenen 16

Versäume niemand dieses billige Angebot .

Jedem Concurrenz -
fabrikat mindestens
ebenbürtig aber
billiger !
IMv&n

neue , hochf. Kameltaschendivan
mit Roßhaar von 45 , 5W und
60 Mk . an, schöne Stoffdivan
35 Mk. Große Answahl , gute,
sol ., sclbstangefertigte Arbeit un¬
ter Garantie nur im Spe¬
zialgeschäft für Polstermöbel .
Kein Laden, daher billigst. 3393

Bad . Kühler , Tapezier,
Schützenstraße 56 ,
Magazin im Hof .

KHenmatismus und
Blutreinimmg.

Reinigt das Blut ! Eine BlutreinigungSkur iu besonders
jetzt für jeden Menschen , ob gesund oder krank, ein Gebot der

Notwendigkeit . Ein ganz vorzüglichesweit und breit r hm ichst
bekanntes Blutreinigungsmittel ist der Blutreinigungsiee des
Apoth . Grundmann , Berlin SW . , Friedrichstraße 207 , derselbe
wird als vorbeug Hausmittel gegen Säfteverderbnis , ver¬
schiedenartige Flechten , HautauSschläge , Rheumatismus ,
Blasen - und Nierenleiden » sowie Blutandrang nach dem
Kopfe , als vortrefflich empfohlen, und sollte demnach in keiner
Familie fehlen . Dieser Tee ist zu beziehen durch die Firma
Apoth . Grundmann , Berlin SW ., Friedrichstr. 207 . Proben
und illustr . Broschüre gratis . Original -Pakete zu 75 Pfg .,
5 Pakete 3 .56 Mk . 4050 ,

Ein größerer PostenHsrrenkletderstoflreslB
wegen Platzmangel billig abzu¬
geben .

'
4Ic»7

Kaiserstr » 3 , 1 Treppe .

Körbe
jeglicher Art in Neuanfertigung,
sowie

' Ncparatnrcn werden bei
billiger Berechnung garantiert
dauerhaft geflochten bei

Hch . Iloradam ,
Gl 'Etr . IV . , Miihlburg .

Auch werden Stühle zum
>Flechten angenommen.iaBMIIHBI
jSxtra grosse
| SMeberbetlafher
j weiß u . farbig , sowie 407,

fSettnchbieher
| ain Stück , empfiehlt sehr billig

\ J .
Wsrderplatz , Ecke Marienstr .

RafcaHmarken . MWM
Möbelhaus Oähn

empfiehlt
Schlafzimmer , Wohnzimmer ,
und stücheneinrichtungen zu
den billigsten Preisen,

'
ferner

einzelne anfgerichtete Betten
und DivanS . 4112

Freibnrg ,
Wcnzinjjerstra »*« 3 .

Nahe dom Hauptbahnhof .
Großer Fang . — Alles frachtfrei . — Kleine Fastbercchnnng .

Großr ^ « (vvS'
.fs

iAfl Salzheringe , neue grosse, Origial ' 1
‘-rvlr tlflllTfli 5 Ware , seit Jahren nicht so schön , 10 M.," '

200 5V, M„ Dose 70 2,95 M . — Beson¬
ders zu empfehlen . — Dieselbe Ware extra ausgesucht 400 11 M.,200 Stck. 6 M., ca . 70 Bratheringe , 100 Goldbückling, 80 Rollmops,
je 2,95 M. g lfiä
Groß -Mkrel -Erp . Imp . Ernst Nappllnchs . ZMAmSudr 158 .

,1
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Dienstag , Sen 8 . Oktober 1987 . Sette
Genmk-Wskiiltkll Ksrisrllhk .

Dienstag den 8 . Oktober , abends 8 Uhr , im kleinen
Festhallesaal

DtMMkkr -Uortr*
über

„Kulturbiläer aus Msebcr Orrgsngenderi'
von Herrn Theodor Mecntzen aus Leipzig - Linden au .

MF ” Eintritt pro Person 25 Pfg . "WWW
Kinder unter 10 Jahren haben keinen Zutritt . Um geneigten

Zuspruch ersucht 4285
Karten im Vorverkauf bei den Gewerkschaft " verständen und

in den bekannten Lokalen und Zigarrenhandlungen erhältlich.
Die Kartcllkommission.

S&EZmZSEH

Lesen : Tortseteung Lesen !
3-Zimmer - Wohnu?

sMiiteüestegSeHnieMSi
mit Zubehör sofort g,s
Südstadt bevorzugt . Offtst
Preisangabe an d. Exp.erbeten.

ApoNo-Tkssler .
Dienstag de« 8 . Oktober

erstes Gastspiel
des Obevpriesters Tchin Maa mit seinen

7 heiligen Chunguten .
echte Ehtnesen und Chinesinnen .

- Es finden nur 7 Gastspiele statt .
0 ^ Während den Gastspielen findet der Vorverkauf nur

an der Theaterkasse von 11 bis 1 Uhr statt . 4353

Danksagnng .

i:

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme bei
dem uns so schwer betroffenen Verluste unseres lieben
Gatten , Vaters und .Sohnes , insbesondere Herrn Stadt¬
vikar Dcmuth für die trostreichen Worte, dem Gesangs
verein Freundschaft für den Grabgesang , dem Eisenbahner-
verband , Athletengesellschaft Karlsruhe , Tischgesellschaft >
Kollegia, sowie allen, die ihn zu seiner letzten Ruhe be- !
gle ' deten , sowie fiir die vielen Blumenspenden, sagen wir
unseren herzlichsten Dank. 4354 !

Karlsruhe , d.n 7. Oktober 1907.
Die trauernden Hinterbliebenen

UmaNe sncdiwg, geb . Bracht,
Familie Mob 5NrIMllg .

3>%nksshg >fraff .
' ■■fit otf uns bewiesene Teilnahme an dem Hin¬

scheiden unseres Sohnes , Bruders , Schwages und
Onkels

K«dolf Roll, Kaufmann
sowie die starke Leichenbegleitung und die reichen
Blumenspenden sprechen wir hiermit unseren herzl.
Dank aus .

Karlsruhe , den 8. Oktober 1907 .
4366 Die trauernden Hinterbliebenen :

Max Roll nedrt Kindern.

Bttohse No. X £Qr Stl/2 Liter 50 Pfg.Büehse No . 2 ftlr <51/2 Liter 125 Pfg.
20 pfg

X5x*ffiudex * !
10000 Mk. und mehr , und hoher Gewinnanteil

werden für gut« Erfindungen oder
Ideen ausbezahlt . Me Verbesirrungen, Prüfungen «ich Rat¬
schläge kostenlgF gegen 20 Pfg . Porjomarken . 2098B «ryers Pot« t-dngenreur -B«reau Karlsruhe,Ecke Hübsch- und Krtegstraße .

Telefon 8444 .

Freiburg. GefchäHsfflmrnabme.
Einem titl . Publikum zur Kenntnisnahme , daß ich die
UV Spezerei -Handlung *91

von G . Grether , Ecke der Klar «»- « nd Stühliugerstraße ,übernommen habe. GS wird mein Bestreben sein , die verehr!.
Kundschaft aufs beite zu bediene».

Geneigtem Zuspruch sieht entgegen 4817
Hochachtungsvoll

Karl Argast , Klarastr. 73 .

Fest- u. Vereinszeichenaller Art in Band,
Email und Metall ,
Pereinsfahnen ,

Schärpen , Fahnen¬
schleifen, Brust- und Hutband für Turner , Krawatten rc. liefert
2540 Kew « rlroeiia1t » > - rr - ll

Adresse : I . ff I 3 j :• t - -v • :
KB . Kataloge . Originalmu'ier

Von jetzt vis Weihnachten hat Jedes Gelegenheit, bereits zu Fabrikpreisen einzukaufen.Ich reflektiere nur auf großen Umsatz und kleinen Rntzen , um Jedes zu überzeugen,das; meine Waren hier zu den billigsten und besten gehören. Herren , Damen u. Kinderwerden praktisch nach Wunsch in allen Fassonen, Spitz - , Rund - u . Breitform bedient.Herren -Haken -, Schnallen - und Zugstiefel , Boxkalbl . Mk . 9 .75 , WichslederMk . 7 .75 , Knaben - Hakeustiefcl , Boxkalbl . Mk . 8 .00 , in Wichsleder Mk . 6 .00 ,36—39, Damen - Schnür - , Knopf - u. Zngstiefcl Boxkalbledcr Mk . 8 . 75 , in Wichs -lcder Mk . 6 .75 . Ktnder - Haken -, Schnür « n. Kuopfstiefel in Boxkalbleder & Wichs¬leder ebenso billig . Herren - Sohlen und - Flecken Mk . 2 .85 , genäht Mk . 3 .00 , fürKnaben Mk . 2 .50 , Damen - Sohlcn n . Flecken Mk . 2 .00 , genaht Mk . 2 . 10 ,Kinder je nach Größen . Alles in bester und schnellster Bedienung wie nirgends anders¬
wo . Nur beim einzigsten hiesigen besten und billigsten 4353 |

sofort zu vermieten ,
bürg , Hardtstr . 7, 2 . St ^

Junge D
welche das Sticken
wollen , sofort gesucht. 4g

Frau Förderer » Marieil
Nr. 78, Hinterhaus l . St .l

Sehtih ' Sruder ( © rülter
^

* ** » ' '
Laden) Kaiserstr.

für leichte Näharbeiten ,
fort gesucht. Wieland
2. Stock.

Habe meine Praxis wieder ausgenommen
I RoOdf $Cl)tlCi (J$ft iertr. d. Nllturhkiikmide
( Berater der Natnrhellvereine Karlsruhe u. Umgeb .

«Sprechstunden: 1 — 4 Uhr , und Sonntags
vormittags.

| £ arlsruf )e , Rüppurrestr . 20 , 2 . Stck .
Telephon 174 ! . 4364

DetelttiP-Bureau, Recbt$=Jin$Kisnftei
Schlotzplatz 5 , parterre, C . Krebs

besorgt überall diskret und gewissenhaft Ermittlungenüber Vorleben, Familien - und Vermögensverhältnisse , sowie
Erforschung von Beweismaterial in Straf - u . Zivilprozessen.

Heimliche Beobachtungen und Ueberwach -
ungen . Spezialität : Ermittlung von Beweismaterial
in Eheslheidnngs - und Allimentations - Prozessen . —
Rechtsauskunft, Betreibung und Inkasso von Forderungen ,Bitl - rc . Gesuche jeder Art . Langjährige , durch Ablegung
zweier juristischer Fachprüfungen umerstützteErfahrungen bei

Gerichten und mehrfache Tätigkeit bei Rechtsanwälten .KV Verbindungen an allen Plätzen der Welt.
"Mf ,Strengste Diskretion . Auskünfte ohnegrößeren Zeitaufwand

_ kostenlos . 4001
Ein grösserer Posten

bessern Wßfl -
4042 von 1,20 m bis 3,25 ra,

per Meter Mk. 2 .80 , 3 . - , 3 .50 , 4 .50 , 5 .
5.50 , 6 . - , 6 .50 , 7. -

in nur ausgesucht prima Qualitäten . | Muster werden keine
verabreicht .

Kaiserstr . 93 IL Arthur Baer, Kaiserstr . 93n
Karlsruhe .Reise- u . Versandhaus in Manufaktur u. sämtl . Ausstattungsartik .

Mäntel , montiert unter Garantie, Mk . 3.00
Schläuche mit Garantie montiert , Mk . 2 .90

Laternen Mk. 1 .40 , Lenkstangen Mk. 3 .50 , Glocken von45 Pfg . an, Hosenhalter 5 Pfg ., Radständer 05 Pfg . , sonst.
Zubehör zu konkurrenzlos billigen Preisen . Ersiklass . Fahr¬räder von 100 Mk. an, mit 30 Mk. Anzahlung und 8 Mk.
Abzahlung. Alle Reparaturen werden don tüchtig. Fachmann
prompt und billig st ausgeführt . — Vertreter von Stoewers

IMT Greif - Fahrräder . W 3507

j . Weiss, Fahrrad-big., freiburg i Br.
( Stühltnger ) Klarastrasse 46 Telephon 1153 .

Weuen Apfelwein
(sähen sowie Reiher) , 3357

aus prima saurem Mostobst gekrktert , empfiehlt billigst die

ü Carl Frantzmann , Dnriach .
Schmerzlose Zahnoperatkmen

werden taghell surgeMri .
Durch Verwendung nur guten Material» bin ich in

der Lage , dauernde darantie für von mir ge¬lieferte künstliche Gebisse zu gewähren . 300̂ 25
IM " Anerkannt naturgetreu «. Zahnersatz . -WW

Seine 2 Xarkrähne . Sur gute Zähne .
Sehr mässige Preise .

Zahnatelier J> eininger , Dentist ,
MCrderplaty , 33 .

Karlsruhe .
Der Vorsitzende des Gewerk -

schaftSkartellS
Georg Wolf

wohnt jetzt 4365
Werderstr . 57 , Hth . parterre

Gesangverein sadenia .

2 Bettstellen m. Muscheln
2 Röste , bessere Matratzen ^
Polster, neu , zu dem bg
Preis von 100 Mark zu
kaufen . 4z

3os . Rirrmann
'

« Mobellager
Hebelstraße 4 .

E . V .
Dienstag den 8 . Oktober

l. I ., abends halb 0 Uhr ,
Gesangsprobe

für 1. Tenor nud 1 . Baß .
Donnerstag den IO . Okt .l . I , abends halb 0 Uhr ,

Gesangsprobe
für 2 . Tenor und 2 . Baß .

Sonntag den 13 . Oktober
vormittags 11 ' Uhr

Gesamtprobe.
Der Vorstand .

1 großen Posten He
«nd Damenstiefel ,
Boxcalf von Mk. 7 .50 ,
u . Arbeitsstiefel zu äs
billigen Preisen .

Wüh. jWfiHer ,
Schuhmacher .

Geibelstraße 4 , Mü
_ beim Bahnhof.

Möbel
oersGeukt

VerdsnüssM «
Arfihel zur
Krankenpfl

niemand ; bevor Sie aber solche
kaufen , bitte um Ihren Besuch.

Kein Kaufzwang .
.Jul . Weinheimer

Aokstemööek-Navrik n«d / ager
; « *»Kaiserstraße 81/83 .

ipflMMfl
80 bis lOO Liter oder mehr,
zu kaufen gesucht per sofort ,oder 1 . November . Näheres
Exped . d. Volksfreund. 4859

Mtrelebent
werden fortwährend angekauft :
Erbpriuzenstr . 21 im 2. St .

Im Isthf einem ArbeitertU UUP 150 Mk. gegen
gute Bedingungen und Bürg¬
schaft. Näh. bei der Erped. d.
Blattes . 4236

Wim . Eckei
IHtflnacher, Marienstr . i

neb . dem Apollo s
empfiehlt sein Lager in

Tasehen -K,Wasdi "
Billige Bwanriur -Wc
stinte , Trauringe , 8 :;i
14 kar. gestempelt, das
v. vH 12—27. Zrrillenn . su
« Sahnhofstr . 32 , Stb ^LßVt ist ein Zimmer mit i
Betten zu verm._
/Kchützenstr . 03 3 . St . ist l

möbliertes Riamöbliertes Zimmer (auf
Morgenstr. geh. ) auf 15.
zu vermieten._

kaufen .

11R . G .M. j
47515

mit 2 und 3 Stangen für Storss
Vorhänge , fertig zum

sowie poli ert e

Wr - K»!«NM
in allen Grötzen .

sowie

ssk

WöHrlkM -haitn
D . 01. G .

Verhütet das Herabhängen der Wäsche
schont die Wäscheleine empfiehlt bilkitzst

MM «
Nobrikatto » «. Ekfenwaren-Zc.

W»- 40 SchStzonftraho 49
Radatturarken .

Gold- tu Aldemaren
« pforzheimer fabrftut .
I Trauriibge Lötsuge D.B.P.
L - - - ----- - in jed« Preislage . ■> -
lüi Ferner
J | ßeltcckfacbeti, jVIctaüwaren wfw.
g ss empf. in reicher Nuswahl zn -billigsten Preise «

l
° Christian Tränkte,

5 . Goldschmied ,

- Karten;

Seil
rseb^ . ’ n .

nicht i
Politik

^ ..oischc »
k -Mc seil

| # .t Staw
M , das

römisc
. .Milche 1
dir Srche

j-mafstn Zu
k!N si<

' Gcistli
_ _ vrratis

is' ein
nickt

p geben,
annt

'CNs
itt.
Für d

^^ mren die
xen sozi
eine gr

rpierkcrtum
handelt . L
gegen Alm ,
der damafi
fick auch dil
glotze fran'
soziale Nci
Jbrc Kern
zösischcn N
Tic franzö
hie Reform
Bewegung .

Tcr V,
Zitieren de

Tie „ c .
tieft der Ma.
Türnerschas

. Lrrncrfchas
s Wß Arbeit «

laubnis zu,
dülligst erte
f -m Verein

kauten Sie äasserst bilK^Afetiieker 18Irans
Drogerie in Mühlbur |
Fabriken , Krankenkasse ^erhalten Rabatt .

„Die
Männertr
maligen
tcte Fahr
an die S

Unter i
ricrlich der
iczogen und
ieineu Nage
grm Anden)

Schopjh
ivng hat fu
Ltell « am 1
beeftmmckur

EÄrgea,
tattfrndende
lleretnr mar
suchen um
stiedliug
Außerdem st
kagesordnin
teigenossen

. zireuude un
aunteru.

Senf ,

^ nach einr
ru>e in
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